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XVIII. Jahrgang. 


Der Krieg in Südafrika. 


Offenbar nach einem wobldurchdachten, einheit · 
lichen Plan rücken die Boeren der britiſchen 


Stellung Lodyjmith-Blencoe-Dundee näher. 


drei Selten bedrohen ſie dieſe Poſitionen und wenn 
nicht alles täuſcht, fällt hier der erſte große Schlag, 
falls er nicht ſcon gefallen iſt, ein Schlag, der 
leicht zur Katastrophe werden kann — für die 
Engländer, deren Lage überaus ungünſtig du 
ſein ſcheint. Das lieſt man auch aus den britiſchen 
Kriegsnachrichten heraus, ſo ſpärlich dieſelben 
auch fliegen und fo ſorgfältig fie cenſirt werden, 
Es it dabei nochmals daran zu erinnern, daß 
man faſt ausſchließlich auf engliſche Berichte 
ungewieſen iſt, und daß die engliſche Cenſur 
nicht nur in durdan, Ladyſmith felbft und in 
Capftadt ihr nicht genehme Depeſchen modeln oder 
unterdrücken kann, ſondern daß fie auch die 


aus Pretoria und Bloemfontein direct 


Lorenjo Marquez geſandten Kabeltelegramme in 
gleicher Weiſe zu behandeln in der Lage ift, ſo⸗ 
bald ibnen dieſe in die Hände fallen, was an der 


Endſtation Zanzibar geſchieht. 
Dom Kriegsſchauplaßze in Natal. 


der bisherige Derlauf der dinge in Natal war 


folgender: 


Drei Colonnen fielen von Transvaal aus am 
12. Oktober in Natal ein, rechts ein Corps von 
Zransvaalern, Freiſtaatern und Solländern, 
durch den Bothas-Paß, in der Mitte die Kaupt⸗ 
macht unter Jouberts perſönlichem Commando 
durch Caingsnek über Ingogo, links ein ſtarkes 
Commando von MWahkerftroom über Moitsnek 
und Wooldrift, das Ziel aller drei Colonnen war 
Nerocafile, welches am 14. befehi wurde. 
Sonntag drang eine Dorbut von 1500 Mann 


mit Artillerie bis Ingogo ſüdwärts vor, 
kehrte der größte Theil noch an demſelben 


nach Nemcaitle zurück. Eine Boerentruppe öſtlich 
von de Jagers Drift nahm eine Poligeipatrouille 
von ſechs Mann gefangen. Eine berittene Ab- 
heilung vom 60. Füſilier⸗Regiment wechſelte 
einige Schüſſe mit den Boeren. Eine große An- 
zahl Freiſtaater, auf 11— 13 000 Mann geſchägt, 


bewachen die Päſſe des Drakensgebirges 


Olivershoel bis Collens-Paß. Die Räumung von 
Dundee iſt angeordnet worden, da wegen der 
13 88 die Jana erwartet 
wird. Das britifhe Lager bleibt in SGlenco 

r 3 he Lager 9 


5 rift avaneirende Transvaal-Armee auf 15 000 
Mann, Flüchtlinge aus Newcaſtle erklären, das 
Corps Ben Dilſoens, welcher dort die Transvaal 
flagge hißte, enthalte eine erſtaunlich große An» 
jahl von Ausländern, namentlich Kolländer und 


Deutſche. 


General Joubert hat fein Kaupfquartier in 
Charlestown aufgeſchlagen. General Diljoen erließ 
eine Proclamation, worin er ausdrücklich erklärt, 
daß die Boerentruppen überall, mes immer fie 
requirirten, baar bezahlen würden, während die 
Commandantur für alle ihre Bedürfniſſe An- 
werjungen auf den Staatsſchatz gebe. Jeder Boer, 
der ohne Bezahlung und ohne Anweiſung ſich 
irgend eiwas aneigne, würde jofort vor ein Ariegs- 

ericht geſtellt. Nach Drahtmeldungen des „Dailn 

elegr.“ aus Ladyſmith ſcheinen die Boeren ein 


Treffen in der Ebene wagen zu wollen. 
Aufftand der Baſutos. 


London, 18. Oktober. Nach einer Meldung 
der „Morning Pofl” aus Laduſmith von geſtern 
von fih die Bofutos gegen den Dranje- 


reiſtaat erhoben. 


das wäre freilich für die Sache der Boeren 


Stark wie das Leben 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 


36) [Nachdruck verboten.] 
So weit war Käthe genommen, als aus dem 

Swlofzimmer wiederholtes lautes Gähnen erſcholl, 

ein Stuhl gerücht und dann etwas kläglich ihr 


Name gerufen wurde. 


d = 
Mechaniſch folgte fie, den Brief in die Taſche 


ſchle bend. N 
Die dumpfe, verbrauchte Luft des noch 


verdunkellen Raumes ſchlug ihr widerlich ent- 
gegen, als ſie die Thür öffnete. Im hellen 
Sonnenſchein, bei oſſenem Zenſter hatte fie den 
Brief geleſen. Und wie aus einer reinen er- 
quickenden. gefunden, geiſtigen Atmoſphäre in 
die modrig⸗halte Luft einer alten Kloſter bibliothek 
trat fie ins Alltagsleben, in den einförmigen Kreis 


ihrer Pflichten zurück. 


„Die Strümpfe find mir unter’s Bett gefallen“, 


fagte Eruſt, der noch mit über den Kopf ver- 
ihränkten Armen in den Aiffen lag. „Mit einem 


Stock wirſt du ſie hervorkriegen.“ 


Sie bückte ſich und brauchte den Arm nicht 
einmal aus zuſtrechen, ſo nahe lag das jufammen- 
gezogene Paar. „Du bätteſt fie bloß aufzulangen 


brauchen“ logte fie ruhig und ohne 
Vorwurf. 


„Wahrhaftig?“ murmelte er ein bischen ver- 
legen. „Na. ich will jetzt aufftehen. Hab’ ich 


warmes Waſſer?“ 
„Ich hole es gleich.“ 


Gle ging hinaus, während er noihdürftig 
Zoilelte machte. Dann brachte fie ihm alles, was 
er brauchte, bis aufs letzte und hleinfte: den 
Sonntagsanzug, Kragen und Manschetten, in die 
fie auch die Anöpfe einnefteite, die Cravatte, über 
die fie erft einen kleinen Dis put mit ihm hatte, 
denn er mollte die recht abgenutle, die er täglich 


getragen hatte, auch heute umthun. 
„Nein, die fleht zu ſchlecht aus, Er 


fi!“ 
„Ich trage ſie aber am liebiten,” Und järilich · 


Donnerftag, 19. Oktober. 1899 


— 
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noch fraglich, ob die Verhandlungen auf Grund- 
lage der Abtretung der engliſchen Anſprüche an 
Deuiſchland oder der deutſchen an England gegen 
eine angemeſſene Entjhädigung geführt werden 
follen. Die Politih der Reichsregierung ſei nach wie 
vor darauf gerichtet, mindeſtens die Hauptinſel 
Upolu für Deutſchland zu erwerben. 


Neue deuiſche Briefmarken. 


Die Ausgabe neuer Briefmarken in den 
Nennwerthen von 40, 80 Pfennig, 1, 2, 3 und 
5 Mark iſt nicht nur geplant, fondern fteht 
dereits ziemlich nahe bevor. Unſere Geſchäfts well 
hal ſchon feit langen Jahren wegen der An- 
fertigung derartiger Werihzeichen, die namentlich 
für die ausländiſche Correſpondenz ſehr erwünscht 
wären, beim Reidjspofiamt Borftellungen gemacht. 
doch wurde früher von entſcheidender Stelle ftets 
die Bedürfnißfrage verneint. Ihre jetzt erfolgte 
Anerkennung iſt auf die Initiative des Staats- 
fecretärs d. Podbielski zurückzuführen. Die Form 
der 40- und 80-Pfennig-Marken dürfte der auf 
den bereits vorhandenen in den Nennmerihen 
von 3, 5, 10, 20, 25, 80 (Rohr poſtbrieſe) und 
50 Pfennig entſprechen; dagegen iſt für die 
theueren Werthe von 1, 2, 8 und 5 Mark eine 
breite Form und künſtleriſche Ausftattung ähnlich 
der der amerikaniſchen Columbus-⸗ Briefmarken 
in Ausfiht genommen. 


Für die Einrichtung der VDolksbibliotheken 


ſoweit dieſe von behördlichen Organen unterftüht 
werden und auf ſtaatliche Beihilfe rechnen, find 
jetz! vom Cultusminiſter gewiſſe allgemeine 
Grundformen fefigeftellt worden. In dem be- 
treffenden Erlaß heißt es u. a.: 

„Die bisherige Entwicklung hat in der Erwägung. 
daß die Dolksbibliotheken, wie fie für alle Glieder der 
Nation beſtimmt find, fo in keinem Zalle dazu bei- 
tragen dürfen, die Gegenſätze, welche befonders auf 
religibſem Gebiete und in politiſcher Hinficht thalſächlich 
beftehen, zu derſchärfen, dahin geführt, Bücher, die in 
confeſſioneller oder politiſcher Beziehung einen be · 
ſtimmten Standpunkt einſeitig und in einer die Ber- 
treter abweichender Anſchauungen verletzenden Weiſe 
zum Ausdruck bringen. von der Aufnahme in die 
Volks bibliotheken auszuſchließen. Sodann wird auch. 
neben den Schriſten e ind geogra- 
phiſchen oder techniſch praktiſchen Inhaltes, den 
geſchichtlichen Erzählungen eine hervorragende Be⸗ 
röckſichtigung ju wünſchen fein... weil die 
ſelben für die Kräftigung und Vertiefung vater ⸗ 
ländiſcher Geſinnung Dei die Entwicklung des ge- 
Verſtändniſſes edeutung gewinnen können. 

ei der Auswahl der Bücher iſt ferner auch die Cocal- 
geſchichte, Schilderung der heimathlichen Natur, der 
heimiſchen Zuſtände und Einrichtungen zu berück- 
ſichtigen.“ 

Ueber öffentliche Bolksleſehallen äußert ſich der 
Cultusminiſter, mit Rückſicht auf abweichende 
Einrichtungen, die bier und da getroffen find 
oder geplant werden, dahin, daß er die Aus- 
ftattung des Cefesimmers mit politiſchen Zeitungen 
nicht für vereinbar halte mit der grundlegenden 
Beſtimmung, politifhe und confeſſionelle Sonder ⸗ 
intereſſen von ſolchen gemeinnützigen Einrichtungen 
ſernzuhalten. 


der Regierung keiner Kritik unterwerfen, er frage 
aber, warum die Unterhandlungen fehlgeſchlagen 
ſeien. Dies ſei geſchehen, weil die Regierung ein ge- 
wagtes Spiel gefpielt und ohne Noth und ungeſchickt 
die Suzeränitätsfrage aufgerollt habe. Die angriffs- 
weiſe Bormwärtsbewegung von Truppen habe Der- 
dacht erweckt, während die Diplomatie der Regierung 
irreführend geweſen ſei. Weshalb habe man damit 
gejögert, neue Vorſchläge zu machen? Er wünſche die 
Derſicherung, daß die Begierde, eine frühere militäriſche 
Niederlage zu rächen, und das nicht weniger unwürdige 
Derlangen, die politiſche Ferrſchaft der Engländer über 
die Holländer im Caplande ju begründen, in der 
britiſchen Diplomatie keinen Platz habe, 

Ueber den weiteren Derlauf der Adreßdebalte 
wird auf dem Drahtwege ferner derichtet: 

London, 18. Oktober. Im Unterhauſe be- 
gründete der erſte Lord des Schatzes, Balfour, 
das Dorgehen der Regierung und wies Banner- 
manns Behauptung zurück, daß der Abbrud 
der Derhandlungen nicht der Hartnäckigkeit 
Transvaals, jondern den Irrthümern der eng- 
liſchen Regierung zuzuſchreiben ſei. Dillon und 
Laboucheère brachten einen Abänderungsantrag 
ein, indem ſie erklärten, daß der Kriegszuſtand 
den Anſprüchen auf Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten Transvaals und dem Julammen- 
nehen der Truppen zuzuſchreiven ſei. Sie 
forderten den Derſud eines Schiedsſpruches 
gemäß der Haager Conferenz. Dieſer Antrag 
wurde ſchließlich mit 322 gegen 54 Stimmen ad- 
gelehnt. 

London, 18. Oktober. Die „Times“ meldet, 
das Parlament werde um die Bewilligung von 
10 Millionen Pfund Sterling erſucht, welche in 
den Militäretat in Form eines Nachtragsetats 
aufgenommen werden ſollen. 

London, 18, Oktober. Bei der Adreßdebalte im 
Oberhauſe erklärt: Kimberley, daß die Oppoſition 
bereit ſei, alle Maßnahmen der Regierung zur 
Wahrung der Reimsinterefien zu unterſtutzen. Er 
kritiſirte hierbei die Deröffentlichung bestimmter 
depeſchen und den Ton in Cpamberlains Rede. 
Der Premierminiſter Salisburt rechtfertigte in 
längerer Ausführung das Dorgehen der Regie- 
rung. England könne die Suzeränitätsfrage 
nicht fallen laſſen. Es müſſe jeder Zweiſel be · 
jeitigt werden darüber, daß England die Dor - 
herrſchaft deſitze und daß die weißen Rajien die 
gleichen Rechte haben. Nach weilerer Debatle 
wurde die Adreſſe angenommen. 

London, 17. Okt. Das beute veröffentlichte 
aubuch enthält eine Depeſche, worin der 
engliſche Colontalminiſter Chamberlain den Prä- 
fidenten Krüger darauf hinweiſt, daß, falls Er- 
mordungen von Engländerr vorhämen, die englische 
Regierung Krüger und feine Regierung dafür 
perſönlich verantwortlich machen würde. 


ein harter, vielleicht verhängnißvoller Schlag. 
Indeſſen bleibt die Beſtätigung der Nachricht erſt 
abzuwarten. 

Die Lage in Capſtadt. 

London, 18. Oktober. „Daily News“ erfährt 
aus Capftadt, daß die Proclamation des 
Gouverneurs der Capcolonien, Milner, gegen 
den Kochverrath die Gegenzeichnung des Premier : 
minifters Schreiner trage, daß dieſe aber nur 
auf das drängen Milners erfolgt ſei, welcher 
Schreiner die Demiſſion als einzige Alternative 
geſtellt habe. 

Alimai North (im Norden der Capcolonie an 
der Grenze des Oranje-Freiſtaats) ſoll gleichfalls 
von den Boeren beſetzt worden ſein. 

Vom Kriegsſchauplatze in Betſchuanaland. 

Den geſtrigen Londoner Blättern zufolge ſollen 
bei Mafeking 300 Boeren und 18 Engländer 
gefallen ſein. 

Tapſtadt, 16. Okt. Nach einer Depeſche des 
Neuter'ſchen Bureaus aus Kimberlen vom 
16. Oktober fuhr ein Panzerzug recognoscirend 
nach Spythfontein und kam in ein Gefecht mit 
den Boeren. Fünf Boeren wurden getödtet, 
fieben verwundet, auf britiſcher Seite waren heine 
Berlufte, 

Capſtabt, 17. Oktober. Ueber das Gefecht 
mit dem Panzerzuge, der ſich auf dem Wege 
nach Sprytfontein befand, werden noch folgende 
Einhelbeiten gemeldet: die Artillerie der Boeren 
feuerte 13 Granaten gegen den Zug, von denen 
aber keine traf. Der Zug rückte hierauf weiter 
vor und feuerte aus jeinen Maximgeſchützen. 
Die Boeren erwiderten mit heftigem Gewehrfeuer; 
doch trafen nur ſeyhr wenige Kugeln den Zug. 
Fünf Boeren und zwei Pferde wurden getödtet, 
mehrere Boeren verwundet. Auf engliſcher Seite 
waren keine Derlufte zu verzeichnen, 

Das britiſche Parlament 
in gestern zuſammengetreten, um Stellung 
zum Krieg zu nehmen. Pas Saus und die 
Tribünen waren natürlich dicht beſetzt. Der erſte 
Lord des Schatzes Balfour und der Colonial- 
miniſter Chamberlain wurden bei ihrem Er- 
ſcheinen mit Hochrufen begrüßt. 

Die Thronrede führt aus: 

Durch Ereigniſſe, welche die Intereſſen des Reiches 
aufs tieffte berühren, ſei die Königin gezwungen, den 
Rath und die Hilfe des Parlaments anzurufen, Der 


Bon 


über 


Am 


doch 
Tage 


ſcheinen, daß die Regierung in den per e. 
die militäriſchen Streitkräfte durch Einberufung der 
Referven zu verſtärken. Don den durch das Vorgehen 
der Südafrikaniſchen Republik verurſachten Schwierig- 
keiten abgeſehen, ſei die Meltlage fortdauernd fried ⸗ 
lich. Die Maßnahmen zur Beſchaffung der Ausgaben, 
welche in Folge der Ereigniſſe in Südafrika noth- 
wendig ſind, ſollen dem Unterhauſe vorgelegt werden, 
innere Geſetzvorlagen dis zur ordentlichen Tagung 
jurückgeſtellt werden. 

In der Adrefdebatte erklärte der frühere liberale 
Kriegsminiſter Campbell Bannermann, nie jei das 
8 unter ernſteren Umſtänden zuſammengetreten. 

ngland trete in einen Krieg ein gegen ein verwandtes 
chriſtlich-proteſtantiſches Volk. Die Derhandlungen mit 
Transvaal hätten mit einer Boiſchaft geendet, in welcher 
Forderungen aufgeſtellt wurden in einer Sprache, 
welche keine Regierung eines Landes, das Selbſt- 
achtung befite, auch nur in Erwägung ziehen könne. 
(Beifall.) Die Grenzen zweier britiſcher Cotssten ſeien 
überſchritten worden, Feindſeligkeiten hälten begonnen. 
Es jei volle Pflicht der Miniſter, des Parlaments und 
des Dolkes, einem ſolchen Angriffe Widerſtand ent- 
gegenjufegen. die Oppoſition wolle keine Kinder- 
niſſe in den Weg legen bei Bewilligung der 
Mitte! und Vollmachten zur Sicherung einer 
schnellen und wirkſamen Kriegsführung. (Peiſal.) 
Er wolle im gegenwärkigen Augenblicke das Vorgehen 


* 

Berlin, 18. Oktober. Das in Rom erſchei⸗ 
nende Blatt „Italie“ behauptet, Kaiſer Wilhelm 
ſei in ſeinem Entgegenkommen gegen England 
ſo weit gegangen, daß er die Bitte der Königin 
von Holland. ein Schiff zum Schutze der hollän- 
diſchen Bewohner nach Südofrika zu entjenden, 
abgelehnt habe. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Oktober. 
Der Stand der Samoafrage. 


Berlin, 17. Okt. Bezüglich der Samoafrage 
wird der „Nationaljtg.“ beſtätigt, daß die Der- 
handlungen mit den Vereinigten Staaten eine 
Derſtändigung eröffnen. In Waſhington dürfte 
man durch den Beſitz des Hafens von Pago Pago 
befriedigt ſein. Was England betreffe, io fei es 
õã ͤ TTT ̃ ² ͤ————— IT NT LITER 
Fußboden auf. Käthe ſah mit Entſetzen, daß die 
abgetretenen Stellen noch ganz feucht waren. 

„Ums Kimmelswillen, das ſchwimmt ja alles!“ 

Elifabetb erhob ſich mit der ihr eigenen Ge. 
mächlichkeit vom Boden. „Ach, das Naſſe, Frau 
Proſeſſern, das is trocken bis der Kerr auf is.“ 

„Er kommt gleich“, rief Käthe. „Gehn Sie! 
Bringen Sie ſchnell den Kaffee!“ 

„Schon?“ fragte die „Heilige“ voller Bemüths- 
ruhe. „Es is ja erſt achten!“ 

„Gehen Sie! Ich mache hier fertig! Serrgott, 
fo gehen Sie doch!“ rief Käthe, die wie gehetzt 
die Arbeit des Mädchens vollendete. 

„Ach, der Herr macht noch 'ne Weile“, tröſtete 
Eliſaveth, die ihren Profeſſor kannte. Dann 
troitete fie in aller Ruhe nach der Küche. Sie 
dankte ihrem Schöpfer, daß ſie nicht in der Haut 
ihrer Frau ſtiechte. So 'ne Abhetzerei und die 
ewige Angſt vor Schelte — na, das ſollte ihr 
paſſen! 

Inzwiſchen hatte Käthe in fliegender Kaſt den 
Boden fertig aufgewiſcht, den Teppich zurück- 
geſchlagen und von dem gefürchtetſten Heiligtgum 
des Haufes, Ernſts Schreibliſch, den Staub ent- 
fernt, voll peinlicher Sorgfalt, daß auch nicht ein 
Papierſchnitzelchen von feinem Plaß verrückt 
würde. Da hörte fie auch ſchon, daß Erni ins 
Wohnzimmer trat und ein heftiger Schreck fuhr 
ihr durch den ganzen Leib. Der Kaffee noch nicht 
da? Was trödelte das Frauenzimmer da draußen 
noch? das konnte ihr den ganzen Tag ver- 
derben! 

Sie kam ſich vor wie ein Menſch, der ſich auf 
einem Dulcan angefiedelt hat und deſſen ganzes 
Sinnen, Denken und Schaffen darauf hinaus- 
läuft, ſich zu ſichern gegen die drohenden Ueder 
fälle der Naturkraft, 

Er kommt nie zur Ruhe, nie zu ungeſtörtem 
Genuß. Er kann nichts hoffen und planen, denn 
der nächſte Augenblick kann alles durchkreuzen. 
Die guten Stunden, die er dem Leben abringt, 
find wie geſchennl. die Angſt, das Lauſchen, 
Spähen, das quälende Warten, das Gefaßtſein 


Deutſches Reich. 


Wildpark, 18, Okt. Der Kaiſer trat, nachdem 
er einen Kranz am Sarge Kaiſer Friedrichs zu 
deſſen heutigem Geburtstage niedergelegt hatte, 
um 8 Uhr Vormittags mit Gefolge die Reiſe nach 
Hamburg an. 

Berlin, 18. Okt, Wie verlautet, hal der Kaiſer 
als Beitrag zu den Koſten des Scheffel-Denkmals 
in Säckingen 1000 Mk. aus feiner Pripatſchatulle 
geipendei. 


wehmütbig betrachtete er das grelle Garreau- 
muſter des ſchäbigen Kleidungsſtücks. 

„Nein Ernſt, unmöglich. Und heute, wo wir 
dei den Eltern eſſen.“ 

Endlich fügte er ſich und ließ ſich eine eimas 
neuere von jeiner Frau umbinden. denn ob- 
gleich er immer ein armer Kerl geweſen war und 
in ſeinem ganzen Leben nicht verwöhnt durch 
aufmerkſame Bedienung, hatte er's doch ſehr 
bequem gefunden, ſeine Frau als Kammerdiener 
anzuſtellen. 

„Dieſe langweiligen Proceduren alle Morgen 
können einen Menſchen wie mich zur Verzweiflung 
bringen“, pflegte er ſich zu eniſchuldigen. denn 
er hatte ein dunkles Gefühl, daß die Sache nicht 
ganz in Ordnung war. Aus ihren kleinen Ge. 
fälligkeiten hatte er ihr Pflichten gemacht, auf 
deren Erfüllung er jetzt, je nach Laune, gemüthli 
oder ſchroff deſtand. Aber ein Menſch wie er, 
der für die Ewigkeit arbeitete, konnte doch wohl 
verlangen, daß jeine Frau ihm läftige, zeitraubende 
Kleinigkeiten abnahm, um ihn zu entlaſten! Was 
in der Welt hatte ſie denn zu thun, als ihr bischen 
Hausarbeit! 

Als Käthe ihn verforgt hatte, war fie eilig 
wieder ins ſonnige Wohnzimmer gelaufen. Da 
ftanden die Fenfter noch offen. Die dalſamiſche 
Mailuft drang weich und wonnig herein und 
trug in die dicken Steinkäſten der Menſchen⸗ 
wohnungen Srüße von draußen, von der 
ſchwellenden, znoſpenſprengenden Srühlingspracht 
in Wald und Wieſe. Die Dögel lärmien jo glück⸗ 
selig. Und wie es duftete nach Pfingſtroſen. 
Narciſſen, gelben und blauen Schwerlilien, nach 
jungem, jartem Caub! 

Mit einem leiſen Schmerzgefühl ſchloß ſie das 
Jenſter und ſpererte ſich ab gegen all das Schöne 
draußen. Don klein auf war ihr die friſche Luft 
Bedürfniß geweſen. Aber Ernſt wurde immer 
empfindlicher, titulirte jeden Windyauch „Zug“ 
und konnte nicht einmal mehr vertragen, wenn 
im Nebenzimmer gelüftet wurde. 

Das Mädchen wischte in der Siudirſiube den 


auf das Schlimme. das iſt das Gewöhnliche. 
Und wunder bar — auch daran gewöhnt ſich ein 
Menid. 

Aber, gottlob, da Alirrten ſchon die Taſſen! 
die „Heilige“ nahte, 

Mit ein paar ſchnellen Strichen wiſchte Käthe 
den Staub von den Bücherrepoſitorien. Dann 
erſchien fie im Frühſtückszimmer, wo Ernſt eben 
der Eliſabetz in ſeinen mildeſten Tönen aus- 
einanderſetzte, daß er doch eigentlich um acht Uhr 
einen fertiggedechten Kaffeetiſch erwarten könne. 
elch Kerr Profeflor, Pfingſten iſt man einmal 
im Jahr. da hätten Sie ruhig ausſchlafen 
ſollen“, lachte die gute Elijabetb und blickte ihn 
mit ihren unheiligen Augen fo ſpitzbübiſch an. 
daß er den derben Spott fühlte und verlegen wurde. 

„Schon gut, ſchon gut“ murmelte, er, „aber 
das nächſte Mal —” 

Sie kicherie. „Wer weiß denn, ob wir übers 
Jahr noch zufammen find”, meinte fie anzüglich. 
Damit ging fie triumphirend hinaus. Gott, 
ſolchen Dienft wie hier, wo die Frau einem fort- 
während auf die Finger ſah, wenn fie ſich auch 
nie zu zanken getraute, den kriegte fie mit Aup- 
hand jeden Tag. Aber der Profeſſor hatte ihr. 
als ſie zu Oſtern gekündigt, den Lohn erhöht 
und ſie gebeten zu bleiben. Er könne heine 
fremden Geſichter um ſich ſehen. 

Na, das war ja wunderſchön! da konnte fie 
ſich's ja recht bequem machen und ſich alles Mög- 
liche herausnehmen. Wenn die Frau fie ver- 
klatſchte. der glaubte er ja nicht. Die hatte ja 
eigentlich gar nichts zu ſagen. 

Ja, Eliſabeih hatte ſchon manchmal, wenn fie 
ihre Frau jo recht abſichtlich geärgert, 3. B. kurz 
vor dem Erſten, wenn das Geld knapp wurde, 
allerlei Anſchaffungen gefordert halte, hinterher 
fo eimas wie Gewiſſensbiſſe geſpürt. Schlecht war 
fie ja nicht, die Frou, ſogar beſſer als manche 
andere. Aber, na, Reſpect konnte man vor ihr 
nicht haben. Sie getraute ſich ja gar nichts gegen 
den Kerrn. Und der putzte fie runter um jede 
Kleinigkeit, (Fortj. folgt.) 


gan! 


jeden 


Kir, 


wann, 


a u Zn 


— Der Herausgeber der „Deutſchen Agrar- 
correſp.““ dwund Klapper, iſt wegen Majeſtäts- 
beleidigung zu 6 Monaten Fenung verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Ge- 
fängniß beantragt. 

— der Secretär der Berliner Cemwerk- 
ſchaften, Tiſchler Ernft Millarg, iſt durch Beſcluß 
des Gewerkſchaftsausſchuſſes aus feiner Stellung 
entlaſſen worden. die Gründe dieſer Maß- 
regelung hängen mit der Geſchäftsführung des 
Genannten zuſammen. 

— Zn der baieriſchen zweiten Kammer iſt eine 
Interpellation von der ſocialdemohratiſchen 
Fraction eingebracht worden, aus welchem 
Grunde die baieriſche Regierung im Bundesrathe 
der Zuchthausvorlage zugeitimmt hat. 

Oeſterreich- Ungarn. 

Wien, 18. Okt. Don den 19 durch die Wieder- 
eröffnung des Parlaments veranlaßten, in ver- 
ſchiedenen Bezirken abgehaltenen ſocialdemokra- 
tiſchen Derſammlungen, welche zahlreich beſucht 
waren, wurden fünf theils wegen heftiger An- 
griffe auf das zurückgetretene Miniſterium, theils 
wegen ſcharfer Ausfälle in den zur Abſtimmung 
gebrachten Reſolutionen aufgelöſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Oktober. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 19. Okt. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach heiter. Strichweiſe Regen. 
Kühler. Nachtfröſte. 


[Stadtverordneten -Sitzung am 17, Oktbr.] 


Vorſitzender i. Vertr. Herr Steffens; am Maciitrais- 
fh die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Gtadträtbe Toop, Ehlers, 
Dr. Damus, Jehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann. 
Meckbach, Mitzlaff. Gronau, Hein, Penner und 
Director Kunath. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit ungefähr 
folgender Aniprade: 

„Ehe wir in die Tagesordnung eintreten, habe ich 
die traurige Pflicht, des dahingeſchiedenen Collegen 
v. Kolkow zu gedenken. Heute vor 14 Tagen befand 
fi Herr v. Kolkow noch in voller Rülligkeit unier 
uns; ein jäber Unfall hat ihn aus dem Kreiſe der 
Seinigen geriſſen. Wir haben in ihm nicht nur einen 
lieben Collegen als Stadtverordneten, der freilich erſt 
wenige Jahre als ſolcher unter uns weilte, verloren, 
ſondern auch einen Pächter unſerer ſtädtiſchen Mühlen, 
der in feiner freundlichen Generoſität und Juvor- 
kommenheit gegen die Stadt nicht leicht zu erſetzen fein 
wird. Wir werden dem Berftorbenen ein ireues An- 
gedenken bewahren und ich conſtatire, daß Sie ſich 
jum Zeichen deſſen von Ihren Plätzen erhoben haben.“ 

Auf der Tagesordnung ſtehen heute ca. 30 Dor- 
lagen, darunter einige recht bedeutungsvolle, wie 
die Aufnahme der neuen ftädtifhen Anleihe von 
über 5 Millionen Mark, die Einführung von 
Canaliſation und Waſſerleitung in Schidlitz, 
die Derbeſſerung der Waflerleitung in Neufahr- 
waſſer, die Erweiterung des Elehtricitätsmerks eic. 

Zuerſt gelangt ein nachträglich eingebrachter 


dringlicher Antrag des Magifirats zur Derhand- 


lung, welcher eine Nachbewilligung von 1600 Mk. 
für Beſchaffung zweier eiſerner Baggerprähme 
verlangt. Es waren dazu durch den diesjährigen 
Bau-Etat 8000 Mk., die den früberen An- 
ſwaffungskoſten entſprachen, bereit geſtellt. Die 
Eubm.ffion hat jedoch ergeben, daß fie in Folge 
der geſtiegenen Eiſenpreiſe und Arbeitslöhne 
dafür jetzt nicht herzuſtellen ſind. Die billigſte 
Offerte verlangt pro Prahm 4800 Mk. und es iſt 
daldige Beſtellung erforderlich, weil leicht ein 
weiteres Steigen eintreten kann. Nachdem vor 
der Tagesordnung die Dringlichkeit dieſer Sache 
einſtimmig anerkannt war, wurden die 1600 Mk. 
demnächſt ohne Widerſpruch bewilligt. 

Don dem Eingang des Jahresberichts des 
Danziger Bürger- Dereins von 1870 nimmt die 
Derſammlung Kenntniß, desgleichen von einer 
anongmen Eingabe eines „unparteiiſchen 
Bürgers“, welcher gegen den Lazarethbau auf 
dem Uphagen'ſchen Grundſtück polemifirt und 
daſſelbe an der linken Seite der großen Allee 
errichtet haben will. — Derſchiedene Bewohner 
der Kehrwiedergaſſe haben beim Magiſtrat um 
Durchbruch dieſer Sackgaſſe nach der Baum- 
artſchen Gaſſe petitionirt, find aber dahin be- 
chieden worden, daß der Sache erſt näher 
getreten werden könne, wenn die Adjacenten die 
Koſten des nothwendigen Grundſtückserwerbs 
übernehmen wollen. Im Namen der Petenten 
wendet ſich nun Herr Rentier 9. Boldt mit dem 
5 Geſuche an die Derſammlung, in weicher 

ieſe Sache geſtern eine faſt anderthalbſtündige 
Debatte hervorrief. Wir geben aus letzterer die 
Hauptmomente wie folgt wieder: 

Siadtv, Schmidt führt aus, daß es ſich darum 
A eine Sackgaſſe und in dieſer höchſt bedenkliche 

uftände zu beſeitigen. Der Zeitpunkt ſei hierzu ge⸗ 
eignet, da dies augenblicklich mit perhälinißmäßig ge- 
ringen Mitteln geſchehen könne. Weiter führt Redner 
noch aus, daß den Bürgern ja, wenn der Magiſtrat 
ihre Petitionen nicht berückſichtige, nichts übrig bleibe, 
als ſich an die Giadtverordneten-Berfammlung zu 
wenden. An der Hand einer Ghijje von der Kehr— 
wiedergaſſe und Umgebung ſucht Redner zu beweiſen, 
daß auch ein öffentliches Intereſſe für den Durchbruch 
der Straße vorliege. Allerdings könnte man, wie der 
Magiſtrat es thut, ſagen, die Intereſſenten mögen die er- 
lor derlichen Koſten aufbringen. Es handelt ſich aber hier 
vorwiegend um kleinere Beſitzer. Dieſe haben auch ſchon 
ca. 1000 Mk. gezeichnet zu dieſem Zwecke und wenn 
mit der Sache Ernſt gemacht wird, werden auch mehrere 
taufend Mk. zuſammenkommen. Auch dürfte der Beſitzer 
Selke, deſſen Grundſtüch durchbrechen werden foll, 
feine Forderung von 10 000 Mk. wohl noch ermäßigen. 

Stadio, Karow iſt der Anſicht, daß man mit Sach- 
gaſſen möglichſt aufräumen fol, wenn ſich verhältniß⸗ 
mäßig billige Gelegenheit dazu bietet. Fier handelt 
es ſich um einen Wunſch der anwohnenden 
Leute und auch der Polyei. Es wird immer gejagt, 
es beſteht eine Wohnungsnoth; das iſt, wie Herr 
Bauer bewieſen hat, nicht wahr. Es herrſcht nur ein 
Mangel an menſchenwürdigen Arbeiterwohnungen. 
Die Wohnungen in der Kehrwiedergaſſe gehören zu 
den menſchen unwürdigen, es find förmliche Köhlen. 
Dieſelben würden ſchon längſt von der Polizei ge- 
E fein. wenn fie fie nur ſehen könnte, Es wird 

oft betont, daß man arbeiterfreundlich fein wolle; 
dier könne man es zeigen. dem Magiſtrat können 
wir ja dankbar ſein, wenn er die Hand immer auf 
den Säckel legt und ju den Intereſſenten jagt, 
ebt das Geld dazu, fo werden wir es machen. 

s geſchehe hier wie öfter, wenn aus der Bürgerſchaft 
der aus etwas angeregt werde, daß der Magiſtrat ſich 
vollſtändig paſſiv verhalte. Die Majorität der Stadt- 
verordneten - Derfammlung ſage dann, wenn der 
Magiſtrat es nicht will, wird es nicht gemacht. Redner 
erinnert zum Schluß ſeiner Ausführungen an die beiden 
Srundſtücke am Theater (Kohlenmarki), die feiner Zeit 
auch nicht angekauft worden als ſie dillig waren. 
Seht ſei die Straße an jener Stelle zu 
eng. Das betreffende Brundftüc in der Kehrwieder 
gaſſe ſei jetzt billig zu haben, ſpäter wird es theuret 


werden. Redner hält es gleich Herrn Schmidt für ge- 
boten, daß die Sache dem Magiſtrat zur nochmaligen 
Erwägung übermiefen wird. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bemerki zuerſt, daß 
die Auffaſſung des Stadtverordneten Schmidt nicht 
zutreffend iſt und wendet ſich dann gegen die Aus- 
führ ungen des Stadtverordneten Karow, der geſagt 
habe, der Magiftrat verhalte ſich immer paſſiv, wenn 
Anregungen aus der Bürgerſchaft an ihn kämen. Dieſer 
Behauptung müſſe er grundſätzlich entgegentreten. 
Wenn wir aber mal mit einer Sache kommen, die wir 
im öffentlichen Intereſſe nöthig halten, bei der aber 
Einzelne beſonders betheiligt ſind, dann wird geſagt, 
was geht das die Commune eigentlich an, dann wird 
Ablehnung beantragt. Darüber, daß es gut iſt, ſolche 
Straßenzuſtände, wie die der Kehrwiedergaſſe, zu be- 
ſeitigen, darüber find wir wohl einig. Es handelt ſich 
hier nur darum, zu prüfen, wie weit ein öffentliches 
und wie weit Privatintereſſen in Frage kommen. Im 
Derkehrsintereſſe iſt die Durchlegung der Straße 
nicht erforderlich, die ſanitären und die ſittlichen Zu- 
ſtände werden durch den Durchbruch keineswegs ver- 
beſſert, im Gegentheil, die Polizei wird es noch 
ſchwerer haben, die nach beiden Seiten offene Straße 
zu öberwachen. Sind unzutrögliche ſittliche Zuſtände 
vorhanden, ſo ift deren Beſeitigung Sache der Polizei. 
Uebrigens ſteht es mit der Sittlichkeit hier nicht 
ſchlimmer wie in vielen Straßen mit zwei Eingängen. 
Wir haben keine Beranlafjung, hier unverhäliniß- 
mäßige Opfer aus dem Sächel der Steuerzahler ju 
bringen, Mit dem Beſitzer des betreffenden Hauſes haben 
wir ja verhandelt. Er hat 11000 Dik. verlangt und 
da haben wir uns geſagt, das iſt die Sache nicht 
werth. Das Hauptintereſſe an der Sache haben die 
Beſitzer der Käufer in der Kehrwiedergaſſe und die 
Antragſteller. Solche Straßen giebt es in Danzig eine 
ganze Reihe und was dem einen recht iſt, iſt dem 
anderen billig. Wo foll dann aber das Geld her- 
kommen, wenn wir alle ſolche Straßen beſeiligen 
wollten? Nach weiteren Ausführungen über die 
Schwierigkeit der Beſchaffung von Mitteln zu ſolchen 
Dingen, da ein Extra-Etat dazu nicht vorhanden iſt, 
bittet Redner, den Borfhlag Schmidt-Karow abzulehnen. 

8 Dr. Ackermann giebt als Decernent 
Auskunft über die Verhandlungen des Magiſtrats mit 
den Petenten und mit dem Beſitzer des zu durch- 
brechenden Grundſtückes, Tiſchlermeiſter Selke, der an 
der Durchbrechung gar kein weſentliches Intereſſe habe 
und von dem daher eine weſentliche Ermäßigung ſeiner 
Forderung kaum zu erwarten ſei. 

Stadto. Hardtmann bringt 
trag ein: 

„Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, mit den 
Petenten in neue Verhandlungen einzutreten auf der 
Grundlage, daß die Intereſſenten einen ange- 
meſſenen Theil der Freilegungskoſten über- 
nehmen und die Stadtverwalkung den Reſt trägt.““ 

Zur Begründung dieſes Antrages führt Stadtv. 
Hardtmann aus: Es handele ſich hier, wenn mon 
ſich auf den Standpunkt des Magiſt ats ſtellt, aller- 
dings nur um ein Intereſſe der Adjacenten. Er, 
Redner, ſtehe aber auf dem Standpunkt, daß, da fi 
die Durchführung mit geringen Mitteln bewerkſtelligen 
läßt und die Adjacenten wohl unvermögend ſeien, 
dieſe allein aufzubringen, es geſchehen müſſe, wenn die 
Intereſſenten nur einen angemeſſenen Beitrag leiſten. 
Der Magiſtrat ſei ja nicht immer jo fparfam, Redner 
erinnert an die Wohnhäuſer für die Oberärzte an dem 
geplanten neuen Arankenhaufe, die ihm mit je 60 000 
Mark zu Iheuer veranſchlagt ſcheinen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück entgegnet, daß ihn 
Kerr Hardtmann falſch verſtanden haben müſſe und 
verlieſt den Wortlaut des vom Magiſtrat den Petenten 
ertheilten Beſcheides. Nach kurzen Erwiderungen be- 
treffend die Wohnhäuſer der Oberärzte, deren Koſten 
bisher nur nach anderwärts gemachten Erfahrungen 
anz obe flächlich berechnet ſeien, bemerkt der Ober- 
e die Petenten hätten wenigſtens den voll⸗ 
ſtändigen Wortlaut des Magiſtratsbeſcheides mittheilen 
ſollen. Wie die Sache betrieben werde, habe er den 
Eindruck, als werde nur wieder einigen Stadtver- 
ordneten Gelegenheit gegeben, ſich als Wohl- 
thäter der vom Magiſtrat ſchlecht behandelten Bürger 
ſchaft zu zeigen. 

Stadtv. Münſterberg erklärt fi ſowohl gegen 


folgenden An- 


den Vorſchlag Schmidt wie gegen den Antrag 
Hardimann. Er ſteht vielmehr auf dem 
Standpunkt des Magiſtrats. Die Straße wird 


ſchon durch den vor einigen Jahren genehmigten 
Fluchtlinienplan auf 6 Meter verbreitert. Ein öffent- 
liches Intereſſe liegt nicht vor. Durch Durchführung 
der Straße wird wenig geändert. Was Arbeiter- 
wohnungen anbelangt, jo iſt dort von Herrn Selke 
ſchon ein neues £&rbeiterwohnhaus errichtet, ein zweites 
ſolle erbaut werden. Redner hat ſich die Situation 
perſönlich angeſehen und dabei mit Herrn Selke wie 
mit Herrn Boldt über die Sache geſprochen. Gerade 
dieſe periönliche Information habe ihn in feiner An- 
ſicht beftärkt. Es liegt für die Stadtverordneten- 
Derſammlung kein Anlaß vor, Geld aus öffent- 
lichen Mitteln zum Nutzen nur einiger Kaus 
beſitzer in der Kehrwiedergaſſe zu bewilligen. 

Stadtv. Schmidt wendet ſich gegen den vom Ober- 
bürgermeifter gemachten Kusſpruch, daß die Petition 
einigen Stadtverordneten Gelegenheit geboten habe, 
ſich wieder als Wohlthäter der vom Magiſtrat ſchlecht 
behandelten Bürger aufzuſpielen. Dann beſpricht 
Redner noch einmal die Zuſtände in der Kehrwieder 
gaſſe und bemerkt, daß die Petition mit 60 Unter- 
fchriften verſehen ſei. Es müſſen alſo dort 60 Familien 
wohnen, und da dürfe man nicht ſo ohne weiteres über 
die Sache hinweggehen. Redner ſchlieſſt ſich dem Antrage 
Hardtmann an und zieht den ſeinigen zurüch. 

Stadtrath Ehlers: Man kann dieſe Sache in aller 
Ruhe behandeln und die Bedürfnißfrage ganz objectiv 
prüfen. Wir Magiſtrats mitglieder, die wir leider 
wenig Privatvermögen beſitzen, iragen ja zu den 
ſtädtiſchen Steuern nicht gar ſo viel bei, wir würden 
alſo für unſere Perſonen nicht gar ſo geizig zu ſein 
brauchen; wir find aber die Verwalter des Säckels 
der Bürgerſchaft, da müſſen wir jehr ſorgfältig er- 
wägen, welche Aufwendungen wir aus öffentlichen 
Mitteln machen, das iſt unſere Pflicht. 
Meinung, daß eine Aufwendung von 11000 dis 
12 000 Mark nicht gerechtfertigt iſt, wo es ſich nur 
darum handelt, den Werth einiger Käufer zu erhöhen. 
Die Summe, die hierzu verwandt wird, müßte na 
dem Communalabgabengeſetz den Realſteuern auf- 
gebracht werden. Dagegen würden ſich aber die Haus- 
beſitzer am Legethor, auf der Niederſtadt oder ſonſt wo 
mit Recht ſträuben. Wir können uns auch nicht da- 
hinter zurückziehen, daß wir ſagen, die Mehrheit der 
Stadtverordneten wünſcht es, denn wir müſſen die 
Grundſätze der Derwaltung vertreten. Die Adjacenten 
ſagten ſich, wenn der Magiſtrat nicht will, gehen wir 
einfach an die Stadtverordnetenverſammlung. Wenn 
fie nun fetzt ſehen werden. daß das nichts 
nützt, werden ſie ſich auch wieder an den 
Magiſtrat wenden und ſich bereitwilliger zeigen, 
Es handelt ſich hier auch nicht lediglich um die 
Bewilligung von 10 000 MR., ſondern es handelt 

ch darum, ein bewährtes Princip feſtzuhalten. Wenn 
ie Stadt alle Münſche um Befeitigung von 
Derkehrsſchwierigkeiten, Ausgeftaltung und Arron- 
dirung der Straßen befriedigen wollfe, 
einem Jahre bankerott. (Beifall.) 

An der weiteren Discuſſion betheiligen ſich Stadt- 
raih Dr. Ackermann, Stadtv. Semon und Karow. 
Letzterer führt noch einmal aus, daß die Wohnungen 
in der Kehrwiedergaſſe menſchenunwürdig ſeien. Im 
übrigen meint Redner, man werde bei Ankäufen 
immer von Fall zu Fall entſcheiden müffen. Hier 
handele es ſich um nur ca, 5000 bis 6000 Mk. Da 
jollte man den Antrag Hardimann annehmen. 

Dberbürgermeifter Delbrüch kommt noch einmal 
auf feinen Ausſpruch betreffend die Wohlthäterſchalt 
zurück und bemerkt, es ſei in letzter Zeit öfter vorge⸗ 
kommen, daß von uns aus wohlerwogenen Gründen 
abgelehnte Anträge an die Stadtverordneten gerichtet 


Wir ſind der 


wäre ſie in 


wurden und daß man dann hier dem Magiſirat den 
Dorwurf machte, nicht weitblickend genug zu fein. Des 
liege nicht im Jatereſſe eines gedeihlichen Zufammen- 
wirkens der ſtädtiſchen Verwaltungs körper ſchaften. 

Nach einer kurzen Entgegnung des Stadtv. 
Hardtmann wird zur Abſtimmung geſchritten, die 
laut Antrag durch Namensaufruf erfolgt. Es 
wird dabei der Antrag Hardtmann mit 35 
gegen 12 Stimmen abgelehnt und ſonach die 
Petition ad acta gelegt. Für den oben mitge- 
theilten Hardtmann'ſchen Antrag ſtimmten die 
Stadtv. Ahrens, Brunzen, Hardtmann, Herzog, 
de Jonge, Illmann, Karow, Kawalki, Aeruth, 
Klein, Lietſch, Schmidt; gegen den Antrag 
fiımmten die Gtadtv. Bauer, Breidſprecher, Drahn, 
Enß, Zuds, Gibjone, Dr. Gieſe, Haß, Dr. Herr- 
mann, Hubbeneth, Klawitter, Kownatzki, Krug, 
Kupferſchmidt, Dr. Lievin, Marx. Meyer, Mix. 
Nünſterberg, Muscate, Rabe, Richter, Sander, 
Schneider, Schwonder, Dr. Semon, Siemens, 
Simſon, Steffens, Syring, Topp, Dr. Tornwaldt, 
Dollbrecht, Wanfried, Zimmermann. 

Auf der Tagesordnung ſteht nun vorweg die 
Anleihe-Borlage des Maciftrats, welche wir hier 
in ihrem weſentlichen Theile vollſtändig wieder- 
geben. der Antrag lautet: „Die Gtadtverord- 
neten-Derſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß für den Neubau eines ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, zu Aufwendungen der Stadt- 
gemeinde für die Derlegung des v. Conradi'ſchen 
Erziehungs-Inſtituts nach Canfuhr, die Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule, den Bau einer Der- 
bindungsbahn in Neufahrwaſſer und zur Er» 
weiterung der ſtädtiſchen Gas-, Elehtricitäts-, 
Ganalifations- und Waſſerwerke eine neue vier- 
procentige Gtodtanleihe in Höhe von 5 200 000 
Mk. mit der Maßgabe aufgenommen wird, daß 
von dieſer Anleihe 1 500 000 Mk. ſpäteſtens im 
Etatsjahre 1936, die übrigen 3700000 MR. 
ſpäteſtens im Etatsjahre 1944 planmäßig getilgt 
ſein müſſen.“ Zur Begründung dieſes Antrages 
wird Folgendes ausgeführt: 

1. Durch Beſchluß vom 3. d. M. hat die Stadtver⸗ 
ordneten-Berfommlung ſich mit dem Neubau eines 
ftädtiſchen Krankenhauſes für innere und äußere 
Krankheiten unter Verlegung des ſtädtiſchen Arbeits 
hauſes nach dem Grundſtück des chirurgiſchen Lazareths 
in der Sandgrube nach dem combinirten Project III. 
einverſtanden erklärt und zugleich beſchloſſen, daß die 
durch die Ausführung dieſes Projects entſtehenden 
Koſten, deren endgiltige Feſtſtellung und Bewilligung 
vorbehalten bleibt, aus einer Anleihe gedeckt werden. 
Nach den vorgelegten überidjlägiihen Berechnungen 
ſtellen ſich die Geſammtkoſten auf rund 3561 000 Mk., 
wovon indeß als Werth der ſchon in ſtästiſchem Beſitze 
befindlichen Grundſtüche und als vor aus ſichtlicher Erlös 
aus den frei werdenden Grundſtüchen am Olivaer 
Thor und in der Töpfergaſſe ungefähr 1 135 900 Mk, 
in Abzug gebracht werden können, jo daß der Baar- 
aufwand ſich auf 2 425 100 Mk. berechnen würde. Wir 
beantragen, in die Anleihe rund 2450000 Mh. ein- 
zuſtellen. 

2. Für die Verlegung des v. Conradi'ſchen Er- 
jiehungs-Inftituts und Progymnaſtums von Jenkau 
nach Langfuhr hat die Stadtgemeinde in Gemäßgheit 
der Stadtverordneten - Beſchlüſſe vom 12. Mai und 
30. Juni 1896 und 15. November 1897 herzugeben 
einen Bauplaß im angenommenen Werthe von 
140 00 Mk., einen baaren Zuſchuß zu den Bauhofien 
von 65 000 Mk., einen Beitrag von 4000 Mk. zu den 
Ueberfied:lungskoften und ca. 26000 Mk. an Koſten 
der von der Stadtgemeinde auszuführenden Straßen 
Canaliſations-, Wafferleitungs- und Straßenbeleuchtungs⸗ 
Anlagen. Es ſind darnach insgeſammt 235 000 Mk. in 
die Anleihe einzuſtellen. 


3. Für die techniſche Hochſchule hat die Stadt- 
gemeinde den Bauplatz von rund 65 000 Au.-Meter im 
angenommenen Werthe von 660 000 Mn. herzugeben 
und außerdem die folgenden Aufwendungen ju machen: 
Geländeankauf für die neue Auffahrt 171680 Mk., 
desgleichen zur Freihallung der Weſiſeite des 
Hochſchulgrundſtücks gegen eine Derbauung 182 520 
Mark, zuſammen 354200 Mk., wovon durch 
den Wiederverkauf der der Stadtgemeinde verbleibenden 
Baugrundſtücke vorausſichtlich die Hälfte wieder ein⸗ 
kommen wird, fo daß 177 100 Mk. als Aufwand ver- 
bleiben. Dazu kreten noch 70 000 Mk. und 50 000 Mk., 
e 120000 Mk. als Koſten der Anlage und 

nterhaltung der neuen Auffahrt von der Großen Allee 
und der ſtraßenmäßigen Kerſtellung des St. Michaels- 
weges, jo daß ſich unſere Gefammileiftung auf rund 
957 00) Mk. berechnet. Wir beantragen die Auf- 
nahme von rund 955 000 Mu. in die neue Anleihe. 

4. Die Aufwendungen der Stadtgemeinde für den 
Freibezirk und die Derbindungsbahn jwiſchen dem 
Weichſelbahnhof und dem Bahnhof Bröſen betragen 
rund 150 0004-60 000 Mn. Nach dem Gtadinerordneten- 
Beſchluß vom 7. Januar 1898 ſind dieſe Geldmittel, 
vorbehaltlich ihrer Aufnahme durch eine Anleihe, vor- 
erſt dem „Handelsfonds“ und, ſoweit dieſer nicht aus- 
reicht, dem Kapitalvermögensfonds ju entnehmen. 
Wir beantragen, von den obigen beiden Beträgen nur 
die 60 000 Din. (Grunderwerb für die Derbindungs⸗ 
bahn) durch die neue Anleihe aufzubringen. 


5. Durch Beſchluß vom 23. April 1898 hat die Stadt⸗ 
verordneten-Derſammlung zu Erweiterungs- und Gr- 
gänzungsbauten auf der Gasanſtalt aus einer auf- 
zunehmenden neuen Stadtanleihe bewilligt 500 000 Mk., 
die vorläufig aus den verfügbaren Mitteln der Kämmerei⸗ 
Kaſſe bereit geſtellt ſind. Es iſt hierbei eine Koſten⸗ 
überſchreitung um rund 80000 Mh. zu gemärtigen, 
weshalb wir beantragen müffen. 560 000 Mk. in die 
neue Anleihe aufzunehmen. 5 


6. Zur Erweiterung des ſtädliſchen Elektrieitäts- 
werkes find durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 
22. Juni d. J. für die Aufftellung einer Accumulatoren- 
batterie 100 000 Mk. und durch Stadtverordneten⸗ 
beſchluß vom 14. Auguſt d. J. für die Aufftellung eines 
Dampfdynamos mit zugehöriger Keſſelanlage 275 000 
Mark mit der Maßgabe bewilligt worden, daß die 
Koſten aus der demnächſt aufzunehmenden Stadtanleihe 
gedecht werden ſollen. Schon vorher hat die Gtadt- 
verordneten. Verſammlung durch ihre Beſchlüſſe vom 
16. Auguft 1898 und 25. April 1899 zur Erweiterung 
des öffentlichen elektriſchen Kabelnetzes zu den 490 000 
Mark, welche in den urſprünglichen Koſtenanſchlag für 
das ſtädtiſche Elektricitätswerk eingeſtellt worden find, 
noch 30 000 Mk. und 90400 Mk., zufammen 120 400 
Mark mit der Maßgabe hinzubewilligt, daß dieſe 
Beträge, ſoweit fie nicht etwa aus Erſparniſſen an 
anderen Poſitionen des Koſtenanſchlages gedeckt werden 
und nicht aus der Gefammtjumme der Anleihe von 
1897 noch Mittel verfügbar bleiben follten, aus dem 
Betriebsfonds der Kämmereikaſſe gedecht werden 
können, vorbehaltlich der Verzinſung und Tilgung aus 
den Einnahmen des Werks. Es läßt nich heute über- 
jehen, daß diefe 120400 Mk. aus den in die Anleihe 
von 1897 eingeſtellten anſchlagsmäßigen Koſten des 
Elektricitätswerkes von insgeſammt 1440000 Mk. 
nicht erübrigt werden können; ſie wären daher aus 
dem Betriebsfſonds der Kämmereikaſſe darzuleihen, 
was ſich aber angeſichts der zahlreichen und erheb- 
lichen Anforderungen, welche bei den wachſenden 
Aufgaben der ſtädtiſchen Verwaltung an den Betriebs- 
fonds geſtellt werden, wenig empfiehlt. Wir bean- 
tragen daher, die 120 400 Mk. ebenfalls auf die neue 
Stadtanleihe zu übernehmen und in dieſelbe außerdem 
noch für die weitere Ausdehnung des Kabelnetzes, wie 
fie angeſichts der unerwartet großen Ansprüche, die 
an das ſtädtiſche Elektricitätswerk herantreten, un- 
entbehrlich erſcheint, noch den Betrag von 150 000 Mk. 
insgefammi alſo 270 400 Mk. einzuſtellen. 

Das ſlädtiſche Elehtricitätsmerk würde darnach von 
der neuen Anleihe 645400 Mk. in Anſpruch nehmen. 
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Wir beantragen, rund 640000 MR. in das Anleihe 
project einzuſtellen. 

7. Wir ſehen uns in der Lage, der Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung befondere Vorlagen zu machen: a. wegen 
Einbeziehung der Borftadt Schidlitz in die ſtädtiſche 
Eanalifation und Waſſerleitung bei überfhlägliher 
Berechnung der Koſten auf rund 220600 Mk., b. wegen 
Berbefjerung der Waſſerleitung nach Neufahrwaſſer: 
Koſtenüberſchſag 80000 Mk. Vorbehaltlich der be- 
fonderen Beſchlußfaſſung über dieſe Projecte beantragen 
wir, auch dieſe Beträge von zuſammen 300 000 Mk. 
in die neue Anleihe aufzunehmen. 

Hiervon würden die Beträge zu 1—4 (3 700 000 Nn. 
mit Eins vom Kundert, die Beträge zu 5—7 (1 500 
Nu.) mit Einundeinhalb vom Hundert zuzüglich der 
durch die Abzahlungen erſparten Zinſen zu tilgen ſein. 
Dir beantragen, mit dieſer Tilgung vom Etatsjahre 
1903 ab zu beginnen. Es würden alsdann die 1500 600 
DIR. im Jahre 1936, die übrigen 3 700 000 Mn. im 
Etats jahre 1944 getilgt fein, 

Stadtkämmerer Ehlers beleuchtet die einzelnen 
Punkte in finanzieller Beziehung und führt zu Punkt 1 
aus, die gegenwärtige Lage des Geldmarktes liche es 
durchaus wünſchenswerth erſcheinen, daß der Magiſtrat 
recht bald wegen Aufnahme der Anleihe ſich mit einem 
Bankhauſe in Verbindung ſetze. Es ſtehe zu befürchten, 
daß in den nächſten Jahren billigeres Geld nicht zu be- 
kommen ſein wird. Deshalb lege der Magifirat großen 
Werth darauf, daß recht bald ein Gtadiverordneten- 
deſchluß in dem angeregten Sinne gefaßt werde, damit 
die nöthigen Vorbereitungen (Einholung der Genehmigung 


des Bezirksausſchuſſes pp.) rechtzeitt i 
werden könnten. Der Hanifiret * 
das Maß von 5200000 Mh. nicht hinaus- 


gehen zu follen, obgleich noch mancher Munſch 
gehegt würde. Der Magiſtrat habe zum Cazarethbau 
den Betrag von 2 450 000 Mh. in Anſatz gebracht; die 
erforderlichen Koſten ſind ja eigentlich größer, aber 
man habe die Summe abgerechnet, die aus dem Er- 
trage der wieder zu verkaufenden Grundſtücke voraus- 
ſichtlich erzielt werden würde. Es genüge daher, in 
der Anleihe den Betrag von 2450000 Mk. für den 
Lazareth bau einzuſtellen. In ähnlicher Weiſe erläutert 
Redner dann die Anſätze für die übrigen, größtentheils 
genehmigten Brojecte, 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird nun mit der 
Derbandlung über die Anleihe die Berathung über 
die drei neuen Projecte, deren Koſten mit einge- 
ſtellt ſind, verbunden. Es iſt dies zunächſt die 
Caralifation von Swidlitz. die Be- und Ent- 
wäſſerung dieſer volkreichen Borftadi, die immer 
dichter bebaut wird, find längſt als dringend ver- 
beſſerungsbedürftig anerkannt. Ein ſchwerer und 
beim Auftreten von Epidemien auch für die Alt- 
ſtadt beorohliger Uebelſtand iſt die ſtarke Der- 
unreinigung der die Dorſtadt in ihrer ganzen 
Länge durchfiehenden Bähe, welche ihre Schmutz- 
ftoffe in die Radaune führt, in der fie dann die 
Kanäle der Altſtadt durchnehen. Dollſtändige 
Abhilfe läßt ſich allein von der Ausdehnung des 
ſtäduſchen Canaliſationswerkes auf Schidlitz er- 
warten, die aber erſt jetzt möglich wird, nachdem 
durch die Waſſerhebewerke bei Baſtion Gertrud 
die Waſſerleitung ſo leiſtungsfähig geworden, 
daß Schidlit auch in die ſtäduſche Waſſerleitung 
einbezogen und mit SHausleitungen verſehen 
werden kann. Die Canaliſation ſoll in einem 
Hauptrohr und zwei ſich ſeitwärts hinziehenden 
Seitenrohren bis nahe an die Ortſchaft Emaus 
herangeführt, der Anſchluß der Käuſer obl'ga- 
toriſch gemacht werden. Die unteriroiſche Wafjer- 
leitung wird den gleichen Weg mit den nöth'gen 
Derzweigungen neymen. Ausgeſchloſſen muß 
wegen ihrer hohen Lage nur die wenig bebaute 
ſogen. „Molde“ bleiben. Die Koften der Canali- 
jatıon find auf 130000 Mk., diejenigen der 
MWafjerleitung auf 70000 Mu. veranſchlagt, wen 
dann noch 20000 Mk. für die ſchon früher be⸗ 
willigten und bereits ausgeführten Wafjerleitungs- 
rohre kommen. 

Zu dieſer Vorlage giebt Oberbürgermeiſter Delbrück 
eine eingehendere Erläuterung. Es ſei längſt der 
ſehnliche Wunſch des Magiſtrats und der betheiligten 
Deputationen geweſen, die Einrichtung der Canalijatıon 
in den drei Dororien mit Nachdruck zu betreiben, Es 
wäre aber ſtets mit nicht unbedeutenden Schwierig- 
heiten verknüpft geweſen, an die Realıfirung dieſes 
Gedankens ernſt heranzugehen. Jetzt jedoch ſeien die 
Vorarbeiten ſoweit gediehen, daß der Magiſtrat ſich in 
der Lage befände, zunächſt für Schidlitz der Stadt- 
verordneten-Verſammlung die Projeste und Plane 
zu unterbreiten. Ganz beſonders ſei für Schidlitz 
die Einführung der Canaliſation nothwendig. 
Es hätten ſich die Derhältniffe in Schidlitz gegen 
früher weſentlich verändert. Es ſeien in den letzten 
Jahren viele Wohnungen und beſonders ſolche für 
Arbeiter dort neu entſtanden; daher fei es wünſchens⸗ 
werth, daß dieſelben der durch Canaliſation bedingten 


Vortheile in ſanitärer Beziehung ſobald wie 
möglich theilhaftig werden. Es ſei in Aus- 
ſicht genommen, nicht nur die eigentliche Haupt- 


ſtraße mit Canaliſation zu verſehen, ſondern auch die 
übrigen Straßenzüge in das allgemeine Netz hinein- 
zuziehen, auch wenn dort Grundſtücke noch nicht bebaut 
ſeien. Hiernach käme im Grunde ganz Sqchidlitz in Be- 
trat. Ein Mangel in der Dorlage fei der Umſtand, 
daß die „Sorge“ und die „Nolde“ vorläufig nicht in 
Berückſichtigung gezogen werden können; dies ſei 
noch nicht angängig, weil dieſe Straßentheile wegen 
ihrer Höhenlage noch nicht genügend mit Waſſer ver- 


ſehen werden könnten. Aber auch hier werde 
ſpäter, eventuell durch Einrichtung einer Hochdruck- 
leitung, Abhilfe geſchaffen werden können. Der 


Oberbürgermeiſter bittet, das Projeci, jo wie es vor- 
liege, anzunehmen. Was die Aufbringung der damit 
verbundenen Koſten anbeträfe, jo empfehle es ſich, die 
geſammten Koſten durch die Anleihe aufzubringen und 
die Grundſtücksbeſitzer nicht noch zu beſonderen Prä- 
cipualbeiträgen heranzuziehen, da dies auch in Lang- 
fuhr und in, der inneren Stadt nicht geſchehen ſei und 
die Haus beſitzer ſchon die beträchtlichen Koſten der 
Anſchlüſſe ihrer Grundſtückhe zu tragen hätten. Wenn 
der Magiſtcat jetzt incl. der hierfür bewilligten 20 000 
Mark um Bewilligung von 220 000 Ma. erſuche, fo 
werde damit zum Ausdruck gebracht, daß der Doritadt 
Schidlitz keine antheiligen Koſten aufzuerlegen ſeien. 

Stadtv. Schmidt begrüßt mit Freuden die löbliche 
Abſicht, die der Magiſtrat nach den Erklärungen des 
Herrn Oberbürgermeiſters hätte, etwas Ganzes ju 
ſchaffen. Er wünſche nur, daß derſelbe auch aus 
ähnlichen Anläſſen von dieſer Beſtrebung geleitet 
werden möchte. Er (Redner) ſei nun ſchon einmal als 
„Mohlthäter der Bürger““ geſtempelt, und nehme, 
wenn er jelbſt ſich auch nur als Vertreter berechtigter 
Intereſſen der Bürgerſchaft aufſpielen wolle, das Recht 
in Anſpruch, in dieſer Eigenſchaft den Magiſtrat darum ju 
Me daß derjelbe auch auf die baldige Einrichtung 
der Canaliſation von St. Albrecht und Neufahr waſſer 
ſein Augenmerk richten möchte. 

Nachdem dann noch kur; über die bis zur 
Proſectbearbeitung noch nicht gediehenen Er. 
wägungen über die Entwäſſerung von Stadt- 
gebiet, St. Albrecht und Neufahrwaſſer bertchtet 
worden, wurden die 200 000 Mk. für Canaliſation 
und Waſſerleitung in Schidlitz einſtimmig bewilligt. 

Bel der Waſſerleitung für Neufahrwaſſer 
handelt es ſich weſentlich um vermehrte Zuführung 
von Waſſer und ſtärkeren Druck, der fetzt nicht 
mehr ausreicht. um das Waſſer überall in die 
höheren Etagen ju treiben. Auch hat bereits die 
Waſſer abgabe an fiskalifhe Etabliſſements vor⸗ 
läufig abgelehnt werden müſſen, weil das dort 
zufließende Quantum nicht mehr ausreicht. Das 
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bisherige Saupisuleitungsrohr-fol zur Derforgung 
ber Fabriken und als Rejerverohr liegen bleiben 
und eine neue Kauptzuleitung von größerer 
Weite von Pelonken an hergeſtellt werden. Die 
Koſten ſind auf 85 000 Mk. berechnet, davon in 


das Anleipeproject rund 80 000 MA. eingeſtellt 


aon das 
goſſe 13 


werden. — Auch dieſes Project wird nach kurzen 
Erläuterungen ohne Wideriprud genehmigt. Des- 
gleichen bewilligt die Berſammlung die Einſtellung 
der 150000 Mk. zu ſpäteren Erweiterungen der 
elektriſchen Kabelleitungen. 

Som find alle Anſätze der Anleihevorlage von 
der Derſammlung im einzelnen genehmigte und 
es erfolgt nun einſtimmig die Annahme des 
oben mitgetheilten Generalantrages des MNagiſtrats. 

Nach Erledigung der großen Debatte über die 
kleine Kehrwiedergaſſe und der verhältnißmäßig 
kleinen Debatte über die große Anieihe-Borlage 
wurde zunächſt dem Pächter der Eisbahn auf dem 
Mottlaubaifin am Bahnhofe, Frn. Jahn, deſſen 
75 Antrag auf Erlaß der dreijährigen Pacht 

ekanntlib vor kurzem zu längeren Erörterungen 

eführt hatte, die Pacht für den bevorſtehenden 
inter im Betrage von 1450 MR. erlaſſen. Ein 
kleines Landfiüh an der Königsberger Weichſel 
wurde auf 10 Jahre für jährlih 8 Mk. an den 
Hofbeſitzer Möller, eine Kleine Candparzelle in 
Neufahrwaſſer auf weitere drei Jahre für jährlich 

Mk. an den Gaſtwirth Tſchirski, ein Land- 
kück in Altſchottland auf weitere ſechs Jahre für 
jährlich 42 Mk. an den Abdecker Butz daſelbſt ver- 

achtet. Ohne Debatte wur de ferner genehmigt, 1) daß 
bie Pacht einer Anzahl Parzellen in Schid itz von 
zuſammen ca. 76 Ar 20 Qu.-Meter Größe zum 
bisherigen Pachtzinſe von 89 Mk. jährlich auf 
weitere 12 Jahre an Herrn Gärinereibeſitzer 
Fritz Lenz in Scidlitz verlängert werde, jedoch 
mit der Maßgabe, daß der Pächter bei der Rück- 
gemähr des Pachtlandes keine Entſchädigung für 
gärtmeriſche Anlagen zu fordern hat; 2) daß die 
Pacht zweier Parzellen des Olivaer Freilandes in 
Neufahrwaſſer zum bisherigen Pachtzinſe von 
95 Mk. jährlich bis zum 30. Geptemver 1902 auf 
den Zleijchermeifter Kaminski in Neufahrwaſſer 


übertragen werde; 3) doß die Pacht des Grund- 


hnücks Schönbaumeraußendeich von ca. 11 Kectar 
64 Ar 50 Qu.-Meter Größe zum bisherigen 
Pachtpreiſe von 400 Mk. jährlich bis zum 1. April 
1901 von dem jetzigen Päcter Johann Brofinski 
auf deſſen Beſitznachfolger Karl Jochem in Schön- 
baum übertragen werde. 

Ebenfalls ohne Debatte wurde genehmigt, daß 
die zu Gunſten der Stadtgemeinde auf dem 
Srundſtück Hocſtrieß Blatt 28 eingetragene Be- 
rechtigung, „die auf dieſem Grundſtück beſtehenden 
Wege ſowohl zur Anlegung einer Rohrleitung 
ols zur Anfuhr von Materialien für eine Wafjer- 
leitung unentgeltlich zu benutzen“, gelöſcht wird 
gegen die von der deutſchen Thonröhren- und 
Chamottefabrik zu Münſterberg in Schleſien an- 
gebotene Zahlung eines baaren Koſtenpauſch- 
Quantums von 15 000 Mk. für die event. ſpäter 
nothwendig werdende Umlegung des Haupt- 
waſſerleitungsrohres in die Provinziaichauſſee 
bezw. in den vom Pelonker Weg nach der 
Provinzialchauſſee führenden Verbindungsweg. 

Am 18. Auguſt d. Js. lehnte die Stadtverord⸗ 
neten-Derſammlung eine neue Baufluchtlinie für 
die Grundſtücke Altftädt. Graben 107—112, wo- 
nach dieſe in geſcwungener Linie zum Theil bis 


Sielleicht die Beſelligung des vorſpringenden Zheiles 
des Ech-Grundſtückes ju erreichen. der Magiftrat 
theilt nun mit, daß die Beſitzerin ſich nur zum 
gleichzeitigen Derkauf der beiden Grundſtücke 
Schmiedegaſſe 13 und 14 und zwar für 100 000 
Mark bereit erklärt habe. Die Beſeitigung des 
Dorſprunges würde alſo mindeftens 60 000 Mk. 
erfordern. Der Magifirat erachtet ein ſolches 
Opfer für zu hoch, verzichtet aber auch auf die 
neue Zluchtlinie, nachdem die Polizei eine ent- 
lprewende architektoniſche Ausgeftaltung der vor- 
tretenden Mauer vorgeſchrieden, und will die 
Aenderung des jetzigen Zuſtandes der Zukunft 
Überlaffen. Die Berſammlung nimmt von dieſer 
Mittheilung Kenntaiß. Dann bewilligt fie, daß 
an den Eigenthümer der Grundſtücke Biſchofs⸗ 
gaſſe 7/8 die zwiſchen denſelben und der feft- 
geſetzten Straßenfluchtlinie gelegene Böſchung mit 
einem Zlächeninhalt von ca. 28 Qu.-Meter für 
den Preis von 20 Mk. pro Qu.-Meter mit der 
Maßgabe veräußert werde, daß der Erwerber 
die Böſchung abzutragen und jeinen Neubau in 
der Fluchtlinſe zu errichten hat; ferner daß von 
einem Grundſtück II. Neugarten der durch die 
Straßenfluchtlinie abgeſchnittene Streifen gegen 
Sahlung von 300 Mk. und Erftatiung der 3aun- 
verſetzungskoſten erworben werde. 

Nach Zuſuimmung zum Austauſch zweier kleiner 
Uerparzellen am Strießbach wird der Derkauf 
eines Terrainſtreifens an der Schichaugaſſe für 

Mk. pro Qu.-Meter vom Stadtlazareth an den 
Entfeſtigungsfonds und eines Terrainftreifens in 
Schidlitz, „Neue Sorge“ für 3 Mh. pro Qu.-Meter 
an den Maurer Wiebe beſchloſſen. Dem Zeichen- 
lehrer Neuber am Nealgymnaſium zu Gt. Johann 
wurden zu einer Studienreiſe nach Altona 100 Mk., 
zur Verlängerung des Waſſerleuungsrohres in 
Strohdeich 900 Mz. und für die Einrichtung 
elektriſcher Beleuchtung in dem ſtädtiſchen Ge- 
bäude Jopengaſſe 65 zu den früher dafür aus- 
geſetzten 593 Mä. noch 106 MR. bewilligt. 

Zur Berftärkung des Wahlausſchuſſes für die be- 
dorſtehende Wahl eines beſoldeten Stadtrathes 
wurden noch die Stadtverordneten Bauer, Breid- 
lprecher, Hardtmann, Herzog Rabe und Syring; 
als Bürgermitglieder für die gemiſchte Commiſſion 
zur Berathung über Förderung des Baues von 
Arbeiter wohnungen in geheimer Sitzung durch 
Stimmzettel die Kerren Alexander Zey, Uhr- 
macher Kammerer und Schiffbauer Franz Dill 
(von der kaiſerl. Werft) gewählt, 

— — 

* [Herr Oberpräſident d. Soßter] begiebt 
ch morgen nach Marienwerder, um dem dort 
ſtaltfindenden weſtpreußiſchen Geſtütsrennen bei- 
zuwohnen. 


[Theodor Dinklage f.] Durch eine ganz 
lötzlich hervorbrechende Geiſteskrankheit wurde 
ekanntlich vor ca. zwei Jahren der bis dahin völlig 
Hunde und überaus rüſtige Kaufmann Theodor 
Inklage feiner vielſeitigen Thätigkeit jäh ent- 
jesen. Es ergab ſich alsbald ein ſchweres Gehirn- 
eiden, dem Herr D. geftern Abend im 58. Lebens- 
hre erlegen it. Wie er an vielen gemeinnützigen 
eftrebungen unſerer Bürgerſchaft regen Antheil 
zahm, ſo diente er auch unſerer Commune eine 
eige von Jahren als Stadtverordneter — vom 
1. Wahlbezirk (Rechtſiadt) der dritten Wähler - 
biheilung wiederholt, zuletzt 1896 gewählt — 


ieuge zuzuführen, welche, 


vorſpringende Eck- Grundſiück Schmiede- bi 


mit voller Hingebung und war ein in Commiffionen 
und Deputationen viel beſchäftigtes Mitglied der 
Stadtverordneten-Derſammlung. Er war auch 
Mitglied des Gemeinde-Kirchenraths zu Gi. Marien 
und Dorſtandsmitglied bei einer Reihe von Der- 
einigungen. Unſere Bürgerſchaft wird ihm ein 
dankbares Andenken bewahren. 


Taufe des neuen Kanonenbootes „Euchs“.] 
Bei friſcem Kerbſtwetter fand heute Dor mittag 
auf der hieſigen kaiſ. Werft die Taufe des auf 
derſelben als Erſatz für das bisherige Aanonen- 
boot „Habicht“ erbauten vierten Kanonenbootes 
der „Iltis“ Klaſſe, und zwar zum erſten Male 
durch einen Derwaltungsbeamten, Herrn Ober- 
präfidenten, Giaatsminifter Dr. v. GSoßler ſtait. 
Mit Guirlanden und Flaggen geſchmückt, lag der 
ſchlanke Schiffs körper auf der Helling (dem 
Korkzontalſlip). Bor dem Bug des Schiffes war 
in üblicher Weiſe eine Tauftribüne in ſchwarz- 
meiß-rothen Farben aufgebaut. Um die Tribüne 
hatten ſich außer Herrn v. Goßler, der in der kleinen 
Staatsuniform, geſchmückt mit dem Schwarzen 
Adlerorden, erſchien, die Herren Commandant 
von Danzig, Generalleutnant v. Heydebreck, der 
Commandeur der 36. Feldactillerie-Brigade, 
Generalmajor Sraf zur Lippe-Bieſterfeld, Ober- 
bürgermeiſter Delbrück, Dbermerftdirector, 
Capitän zur See v. Priitwitz und Gaffron, 
Marine Oberbaurath und Schiffbau - Director 
Wieſinger, Offiziere aller Truppentheile der 
Garniſon und andere Ehrengäſte, zum Theil mit 
ihren Damen, verſammelt. Ein Zug des Grenadier- 
Regiments Ar. 5 mit der Regimentskapelle und 
dem Tambourcorps hatte als Ehrenwache Auf- 
ſtellung genommen. Nach dem Commando: 
„Das Gewehr über!“ beſtieg Herr v. Goßler die 
Tauftribüne und hielt folgende Anſprache: 

„Am 18. Oktober, weicher in jedem Deutſchen die 
heiligften Erinnerungen an den unvergeßlichen Kaiſer 
Friedrich wachruft, — an dem Tage, welcher vor 
nahezu drei Menſchenaltern auf dem blutgetränkten 
Schlachtfelde Leipſigs das Anrecht Preußens zur 
militäriſchen Führung in Deutſchland feſtſtellte, ſteigt 
auf aller höchſten Befehl dieſes ſchmucke Fahrzeug in 
ſein heimathliches Element. 

„Ehverbietig richten ſich unſere Bliche nach Hamburg, 
wo in Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
ein ftolges Linienſchiff den ſchwimmenden Helling ver- 
läßt, — getragen von der Zuverſicht, daß die hoch- 
herzigen Pläne unſeres erhabenen Herrſchers für die 
Mehrung der Wehrkraft zur See und des Anſehens 
des deulſchen Vaterlandes in Erfüllung gehen. 

„Danzig, die Wiege des deuiſchen Kriegsſchiffsbaues, 
begleitet den heutigen Tag, an welchem durch Raijerliche 
Gnade zum erſten Male ein Verwaltungs beamter der 
Provinz mit der feierlichen Taufhandlung betraut ift, 
mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die kaiſerliche Werft 
berufen ſein möge, in fteigender Zahl der Flotte Fahr- 
wie bisher, der deutſchen 
Schiffbaukunſt zur Ehre gereichen. 

„Wie feine älteren drei Schweſtern, wird auch dieſes 
Kanonenboot die hohe Aufgabe erfüllen, in fernen 
Welttheilen deutſchen Handel, deutſchen Gewerbefleiß 
zu ſchützen und eine Mannſchaft zu tragen, welche die 
höchſte Tugend des deutſchen Seemannes, die Treue 
bis an den Tod, jederzeit zu beweiſen bereit iſt. 

„Mögeft du, ſchönes Schiff, die Hoffnung erfüllen, 
weiche dein Kaiſer auf dich ſetzt. Auf allerhöchſten 
1 taufe ich dich „Luchs“. 

„Goltes Gegen geleite dich!“ 

(In der allerhöchſten Cabinetsordre iſt der Name 
des Schiffes allerdings „Tux“ vorgeſchrieben, die 
Schreibweiſe „Luchs“, weiche wir auch in Brehms 


e 
Als 
Maſchine gezogen, auf der Helling in Bewegung 
geſetzt hatte und das Präſentir-Commando er- 
ſchollen war, ſprach Herr v. Goßler noch die 
weitklingenden Worie: 

„Seine Majeftät, unfer allergnädigſter Kaiſer 
und König! Kurrah, Yurrah, Hurrah!“ 
Begeiftert ſtimmte die Menge in die Hurrahrufe 

ein und die Kapelle intonirte die Nationalhymne. 
Unter Marſchmuſik verließ dann die Ehrenwache 
die Werft und damit war die Tauffeier beendet. 

Die Vollziehung des Taufactes wurde an den 
Herrn Staatsſecretär des Reichs Marine Amis 
nach Kamburg und auch an das Reichs-Marine⸗ 
Amt nach Berlin telegraphiſch gemeldet. Die 
Offiziere und höheren Beamten der Werft ſowie 
die officiell eingeladenen Spitzen der Militär- und 
Eivilbehörden mit ihren damen verſammelten ſich 
nach der Taufe im Sitzungsſaale der Werft zu 
einem kalten Frühſtück. 

Das neue Kanonenboot iſt ein Schweſterſchiff 
der auf der Schicgau'ſchen Werft im vorigen 
Jahre erbauten und bereits in ausländiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſchwimmenden kleinen Kreuzer „Iltis“ 
und „Jaguar“ und des am 14. Auguft von 
der hiefigen kaiſerl. Werft zu Waſſer gelaſſenen 
kleinen Kreuzers „Tiger“. Wir haben damals 
Abbildungen und Beſchreibungen dieſer Schiffe 
gebracht. der heutige Taäufling eniſpricht in 
ſeinem Typ wie in feinen e und Ein- 
richtungen der Conſtruclion ſeiner Vorgänger, jo 
daß wir uns auf folgende kurze Angaben be- 
ſchränken können. Er iſt aus Stahl gebaut und 
hat eine Kolzhaut auf dem unter Waſſer befind- 
lichen Theil des Sciffsrumpfes, welche dem, das 
Bewachſen des Bodens hindernden Metallbeſchlag 
als Unterlage dient. Die Länge zwiſchen den 
Perpendikein beträgt 62, die größte Breite in der 
Waſſerlinie 9,1, der Tiefgang 3,25 Meter, das 
Deplacement 895 Tonnen, die Geſchwindigken 
13,5 Seemeilen. Das neue Schiff wird mit ſechs 
Maſchinen-Kanonen und vier Schnellfeuergeſchuͤtzen 
armirt werden. Vor dem vorderſten der beiden 
Schornſteine ſteht der mit 18 Millim. ſtarken 
Platten aus Specialſtahl gepanzerte Thurm für 
den Commandanten und die Commando-Elemente 
(Maſchinentelegraph, Gefechtsruder, Sprachroyre 
u. ſ. w.) auf dem Commandodeck, auf welchem 
auch zwei der vier 8,8 Centim.-Schnellfeuerkanonen 
aufgeſtellt find, während die beiden anderen als 
Bug- und Heckgeſchütz vorn auf der Back und 
hinten auf der Campagne placirt find. 


* [Zheilmeife VDaſſerabſperrung.] Nächſten 
Montag, 23. Oktober, findet die alljährliche 
Reinigung des Hauptreſervoirs der Prangenauer 
Waſſerleitung ſtatt. Da daſſelde zu dieſem Zweck 
abgeſperrt werden muß, wird eine erhebliche 
Verminderung des Druckes in den Hausleitungen 
eintreten. Es werden daher die Haushaltungen 
in den oberen Etagen der Häuſer gut thun, ſich 
vorher Waſſervorrath zu ſichern. 


[Dampfer feſtgerathen.] Aus Kiel läßt ſich 
der „Berl. Cokal- Anzeiger“ melden: Bei ſchwerem 
Nebel iſt Dienstag Nacht ein unbekannter Danziger 
Dampfer zwiſchen den Marinebojen auf Grund 
gerathen. Ein Bergungsdampfer in von bier 
abgegangen. 


und anderen zoologifhen Werken finden, iſt aber wohl 
5 Schiff ſich dann, von der hudrauliſchen 


Izur Beſchlagnahme des Dampfers Mau- 
ritius.] Nachdem der engliſche dampfer „Mau- 
ritius“ nach Hinterlegung von 19000 Ma. am 
Sonnabend Vormittag bereits frei gegeben war, 
wurde derſelbe eine Stunde ſpäter nochmals am 
Lootſenhauſe wegen weiterer 1250 Mk. mit Arreſt 
belegt, nach deren Hınterlesung durch die Firma 
Otto Piepkorn als Agent der engliſchen Rhederei 
das Schiff den Hafen dann verlaſſen durfte. 


* [Anmaltshammer.] Die weſtpreußiſche an- 
waltskammer hat für das Geſchäftsjahr 1899/1900 
in ihren Dorſtand gewählt: Juſtizraiy Knoepfler 
in Marienwerder zum Dorſitzenden, Rechtsanwalt 
Ferber in Danzig zum ſtellvertretenden Dor- 
ſitzenden, Rechtsanwalt Dr. Schrock in Marien- 
werder zum Schriftführer und Rechtsanwalt 
a in Danzig zum ftellvertretenden Schrift- 
ührer. 


* [Berjonalien beim Militär.] Rifch, Garniſon- 
Derwaltungs-Ober-Inſpector in Thorn, zum Garniſon- 
Der waltungs-Director; Hennies, Cazarethinſpector auf 
5 in Danzig, zum Lazarethinſpector, Kaſernen⸗ 

njpectoren auf Probe Sehefund und Heim in 
Danzig zu Kaſernen-Inſpektoren ernannt. 


e [Gutsverhauf.] Herr Guts beſitzer N. Hannemann 
hat ſein in Kl. Tuchum im Kreiſe Carthaus belegenes 
Gut für 210000 Mn. an Herrn Kumm verkauft. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
hauft worden die Grundfiücke: Heubude Blatt 152 von 
den Zimmermann Wisjahn'ſchen Eheleuten an den 
Fleiſchermeiſter Brück für 6300 Mk.; Cangfuhr, Haupt- 
ſtraße Nr. 34a von den Rentier Schmidt'ſchen Che- 
leuten an die Maurer- und 3 mmermeiſter Eduard 
Körner und Curt Körner für 27 000 MR.; Schmiede- 
gaſſe Nr. 20 von der Frau Derwaltungsſecretär Schütz, 
geb. Fellschner, in Garden bei Kiel an den Kaufmann 
Lankoff für 28 500 Mk.; Weidengaſſe Nr. 20c und d 
von der Wittwe Peiſong, geb. Moch, an die Bauunter- 
nehmer Slemming'ſchen Eheleute für 36 000 Mk.; 
Niederſtadt Blatt 285 von den Rentner Nomc'ſchen 
Eheleuten an die Stadtgemeinde Danzig für 1100 Nh.; 
ferner find die Grund ſtücke Stolzenberg Nr. 62 und 65 
von dem Ritter gutsbeſitzer Koffmeier in Bonko (Kreis 
Stolp) auf die Frau Donat, geb. Hoffmeier, über- 
gegangen. 


* [Städtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Oktober cr. 
betrug der Beſtand Mk. 
pro Septbr. d. J. 25 900 Pfänder, beliehen mit 180 369 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen, . 3693 „ 222943 
Sind zuſammen . . 29593 Pfänder, beliehen mit 203132 
Davon ſind in dieſer 

Zeit eingelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

kauft .. .. 4886 „ ” ” 
ſo daß im Beſtande 

verblieben... . 24707 Pfänder, beliehen mit 174313 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8579 Perſonen aufgeſucht. 


$ lUnfälle.] Geſtern verunglückte der Arbeiter Albert 
Görgens in der Holzſchneidemühle von Baſſy u. Adrian 
in Krakauer Kämpe. Er war dort von dem Treib- 


28 999 


eo... 


riemen eines Schwungrades, dem er ſich unvorſichtig 


genähert, erfaßt. Trotzdem der Maſchiniſt ſogleich die 
Naſchine zum Stehen brachte, war der Unglüchliche 
bereits einige Male um das Schwungrad geſchleudert 


und ſchwer verletzt worden. Nur durch Zerſchneiden 
der Kleidungsſtücke konnte G. von dem Riemen ent- 


fernt werden. Der Verunglückte iſt heute früh im 
. Stadil 


A dh Görgens war der 


ge 

Sohn und Ernährer feiner Mutter. 

Arbeiter Albert Schulz in Stadtgebiet ſtolperte 
auf dem Nachhauſewege und ſiel ſo unglücklich, daß er 
einen Beinbruch erlitt, — Dem Arbeiter Wilhelm 
Strohbuſch wurde bei der Arbeit von einem Stück 
Holz der rechte Arm ſchwer verletzt. Beide fanden 
Aufnahme im chirurgiſchen Gtadtlazareth, 


[Feuer.] Das geſtrige Feuer in dem Haufe 
Adebargaſſe Nr. 8, Über das ſchon berichtet iſt, nahm 
die Feuerwehr länger in Anſpruch als man anfangs 
erwartete. Große Kaufen Sägeſpäne, welche im 
Keller lagerten, waren auf bisher unaufgehlärte Weiſe 
in Brand gerathen, wodurch ſich ein undurchdringlicher 
Rauch enfwickelte, der das ganze Haus bis in die 
oberſten Etagen durchzog und das Löſchungswerk ſehr 
erſchwerte. Sechs in der zweiten bezw. dritten Etage 
befindliche Perſonen waren durch den auf dem Treppen- 
flur lagernden dicken Qualm vollſtändig abgeſchnitten. 
Die große Maſchinenleiter mußte daher angeſetzt werden 
und die ſechs Perſonen wurden alsdann durch die 
Fenſteröffnungen herabgeholt. Mittels Dampfſpritze 
wurde das Feuer zwar bald befeitigt, mit den Auf- 
raumungsarbeiten waren indeſſen Feuerwehrleute noch 
Abends beſchäftigt. 


Lerſchoſſen.] Geſtern Abend gegen 12 Uhr er- 
ſchoß ſich in Neufahrwaſſer neben dem Hauſe Siſcher- 
frage 1 ein junger Mann in Matroſenkleidung. Nach 
den vorgefundenen Papieren war es ein im vergange- 
nen Jahre von der Marine entlaſſener Natroſe Otto 
Wilke aus Berlin, zur Zeit nach Saspe abgemeldet. 
Bei den Papieren befand ſich auch ein Erlaubnißſchein 
zum Heirathen. Die Tödtung war durch einen Revolver 
ſchuß in die rechte Schläfe erfolgt. Die Waffe lag neben der 
Leiche, welche unmittelbar nach dem Fallen des Schuſſes von 
dem Hauswirth vor ſeinem Hauſe aufgefunden wurde. Beim 
Durchſuchen der Kleider fand man ca. 80 Pfennige, 
eine Anzahl ſcharfe und zwei abgeſchoſſene Revoiver- 
patronen in den Taſchen. Was den jungen Mann in 
den Tod getrieben, iſt noch nicht bekannt. die Leiche 
wurde in die Leichenhalle geſchafft, woſelbſt zunächſt 
gine Beſichtigung durch die Staatsanwaltſchaft ftatt- 

ndet, 


2 LBelohnung.] Der Herr Regierungspräfident hat 
dem Maſchiniſten vom hiefigen Stadthofe Herrn Guſtav 
Koch, welcher vor einigen Wochen den Knaben Braun 
vom Tode des Ertrinkens rettete, eine Belohnung 
von 30 Mark bewilligt. 


§leadendiebſtahl.] Seſtern erſchien in einem 

hieſigen größeren Geſchäſt eine gut gekleidete Frau und 
degehrte eine goldene Brille zu haufen. Beim Anpaſſen 
ſolcher Brillen 185 die Dame es fertig gebracht, eins 
der theuerſten Brillengeſtelle in dem Kandſchuh ver- 
ſchwinden zu laſſen, ſo daß nur das Etikett mit der 
Preisangabe 26 Mh. heraushing. Als dieſe Dame 
nun nach vielen Hin- und Herreden zu verſtehen gab, 
daß fie keine Brille haufen wollte, bemerkte man das 
fehlende Stück und auch deſſen Verbleib. Bei der 
Durchſuchung der Kleider der Dame wurde dann auch 
noch ein ſeidenes Tuch vorgefunden, von dem man ver- 
muthet, daß es auf dieſelbe Weiſe „erworben“ ſei. 


* [Bacanzenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
J. November bei der Oberpoſtdirection in Danzig 
Landbrieſträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehali ſteigt bis 1000 Nn. — 
Dom 1. Dezember bei der Oberpoſtdirection Gumbinnen 
Landbriefträger, 700 Mh. Gehalt und 60—144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Geſtalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Dom 16. Oktober bei der Provinzial-Steuer-Direction 
in Königsberg ſechs Grenz- Kufſeher, jährlich 1200 Nn. 
Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß und ienftbehleidungs- 
zuſchuß 80 Mk. Gehalt ſteigt bis 1600 Mk. — Dom 
1. Dezember bei der Eiſenbahn-Direction in Bromberg 
vier Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, je 909 
Mark Gehalt und 60—240 Mk. Wobnungsgeldzuſchußz. 
Gehalt ſteigt bis 1200 Mh., bei vorhandener Berignet- 


azareth an den erlittenen Rnochen- 


heit und das Beſtehen der welkeren rüfung voraus. 
geſe tt. kann die Beförderung zum Packmeiſter oder 
Zugführer erfolgen; alsdann 1200—1600 MR. reſp. 
1200—1800 Mn. und 60—240 Mk. reip. 180—540 MK. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 1. Oktober beim 
Magiſtrat in Inowrajlam vier Polizeifergeanten, je 
1200 MR. Gehalt und 50 Mh. Kleidergeldzuſchuß. Ge- 
halt ſteigt bis 1500 Mk. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 17. Okt. In Colonie Miggau (bei 
Pallubi) brannten am Zreitag Nachmittag bei 
heftigem Winde zwei Gehöfte vollſtändig nieder. Mit- 
verbrannt ſind der Einſchnitt und das Inventar von 
drei Familien, die ihre Habe nicht verfihert halten 


Rund nun gänzlich mittellos daſtehen. 


a. Briefen, 17. Okt Heute fand bei herrlichem 
Herbſtwetter die feierliche Grundfteinlegung ju der 
evangeliſchen Kirche zu Dilliſaß ſtatt. — Einen recht 
ſchmerzlichen Denkzettel erhielt vor einigen Tagen 
der 12jährige Knabe des Arbeiters W. aus Roß gart. 
Auf einer Lan fahrt wurden von W. und iwei Alters- 
genoſſen Cigareiten angezündet. Hierbei geriethen die 
drei Jungen in Streit und goſſen aus einer Krucke 
Petroleum in die Stiefel des 12 jährigen W. Als man 
darauf ein Streichhon an der Hfe anſtrich, flog das 
brennende Köpfchen auf das mit Petroleum get: änkte 
Stroh, welches ſofort aufflammie und den W. in 
Brand ſetzte. Die beiden anderen Burſchen ſprangen 
vom Wagen und lieſen davon. Glücklicherweiſe hatte 
der Beſitzer Tokarski den Vorgang bemerkt, er eilte 
hinzu und dämpfte ſchnell das Feuer. Der Knabe liegt 
aber an Brandwunden ſchwer darnieder. 

v. Lauenburg, 17. Okt. Auf der am 1. November 
zur Eröffnung kommenden Nebenbahnſtrecke 
Lauenburg-Ceba werden in jeder Richtung drei 
Züge verkehren, für welche der nachſtehende 
Fahrplan zur Einführung in Ausſicht genommen 
iſt: a) Bon Lauenburg ab 8.50 Dorm,, 1.20 
Nachm., 8.35 Nachm., an Leba 1025 Dorm., 
2.55 Nachm., 10.10 Nahm. b) Bon Seba ab 
5.15 Dorm., 11.10 Borm., 6.30 Nachm. an Cauen- 
burg 6.50 Borm., 12 45 Nachm., 8.05 Nam. 
Die Züge führen Wagen zweiter bis vierter Klaſſe. 

Lauenburg, 17. Okt. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich auf dem A. P. Kaufmann'ſchen Neubau in der 
Noltkeſtraße. Dort find gegenwärtig die Zimmerleute 
mit der Herſtellung des Dachgeſchoſſes befmäftiat. wo⸗ 
bei auch der 19 jährige Zimmerlehrling Potratz thätig 
war. Aus bisher noch unaufgeklärten Urſachen ſtürzte 
der genannte Mann aus der druten Etage herab und 
fiel dabei jo unglücklich, daß er in Folge eines Schädel · 
brudes in kurzer Zeit, ohne das Bewußtſein wieder 
erlangt zu haben, verſchied. 

Slowit (Kreis Stolp), 15. Okt. Als geftern Abend 
zwei Fuchsberger Ziſcherboote von Leba zurückkamen. 
wo fie Fiſche verkauft hatten, kenterte das eine Bool 
bei dem zeitweiſe herrſchenden Sturm und alle fünf 
Inſaſſen fielen in den Leba-See. Einer konnte gerettet 
werden, die anderen vier, nämlich Albert Schimanke, 
Albert Bork, Albert Bogadke und Franz Gnadt, fanden 
ihr Grab in den Fluthen des Leba-Sees. Alle fünf 
waren unverheirathete junge Leute. 

Elbing, 17. Oktober. das hiefige Schwurgericht 
verurfheilte den Goloſchmiedegehilfen Jochim und die 
Lehrlinge Bleiske und Perſien, welche in der Werk- 
ſtätte ihres Meiſters Silbergeld hergeſtellt und ver- 
ausgabt hatten, wegen Falſchmünzerei ju bew. 9, 7 
und 6 Monat Gefängniß. 

Seeburg, 17. Okt. Geſtern in den erften 
Nor genſtunden durgeilte eine ſchreckliche Hiobs⸗ 
po’ unjere Stadt. Bald ſah man alles nach oem 
Bahnhof eilen, und dort entrollte ſich ein Bild 
des Schreckens und der Derwüſtung. der Morgens 
6 Uhr hier ankommende Arbeitszug, beftenend 
aus einer Cocomotive mit Tender, einem Berjonen- 
wagen und 20 beladenen Kieswagen, gerietb auf 
ein todtes Geleiſe, zu welchem außer den Aus- 
weichſchienen, erſt die Folzſchwellen gelegt waren. 
Die Locomotive bewegte ſich noch eima 15 Meter 
ohne Schienengeleiſe über die Kolzſchwellen und 
bohrte ſich dann, wenige Schritt vor dem Be- 
amtenhaufe, tief ins Erdreich. der Perfonen- 
wagen. in meldem Arbeiter aus den Ortſcaften 
Rothflieh, Sauerbaum und Bürgerdorf ſich be» 
fanden, wurde umgemworfen und vollſtändig 
zertrümmert, die vier näcſten Kieswagen in 
bezw. übereinander geſchoben. Die praktiſchen 
Aerzte Dr. Ebel und Dr. Goſſe waren alsbald zur 
Stelle, leiſteten den Unglucklichen die erſte Hılfe 
und ſchickten die Schwerverwundeten auf einem 
Rollwagen zum Krankenhaus. Außer einigen 
Der ſonen, die mit Kautabſoürfungen davonge- 
kommen find (darunter befinden ſich der Zug- 
führer und der Cocomotivführer), wurden 15 bis 
18 Per ſonen mehr oder minder ſchwer, circa 
12 leichter verletzt. Ein Schachtmeiſter erlitt am 
Kopfe ſchwere Derletzungen, ein Arbeiter hat 
einen doppelten Beinbruch erhalten und einem 
Mädchen mußte der rechte Arm bis zur Schulter 
abgenommen werden. der Zugführer bemerkte 
zwar die falſche Weichenſtellung und gab ſofort 
das Signal zum Halten des Zuges; allein es war 
zu ſpät. Das entſetzliche Unglück ſollen drei 
rohe Burſchen verurſacht haben, welche Tags 
zuvor die Weiche verſtellt und vernagelt hauen. 
Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 


Vermiſchtes. 

Kronprinzejjin Stephanie und ihre Eltern. 

Das belgiſche Königspaar hat bisher noch 
keinerlei Derſtändigung erhalten dezüglich der 
Heirathspläne feiner Tochter, der Kronprinzeſſin- 
Wittwe, obgleich dieſelben von allen Seiten be- 
ſtätigt werden. Die Urſache liegt in dem ſehr 
geſpannten Derhältniſſe zwiſchen Tochter und 
Eltern. das belgiſche Königspaar war von jeher 
gegen jede Wiederverheirathung feiner Tochter. 
Auch kann man es ihr in Brüſſel nicht verzeihen, 
daß fie ſich für ihre Schweſter, die Prinzeſſin 
£uije von Coburg, ſehr warm intereſſirt und 
während ihrer ganzen Affaire für dieſelbe Partei 
nahm. In Folge deſſen hat ſchon ſeit längerer 
Zeit jedweder Derkehr zwiſchen der Kron- 
prinzeſſin-Wittwe und ihren Eltern aufgehört, 
und ſoll auch im Sommer, als dieſelbe auf ihrer 
Reife nach England Brüſſel beſuchte, der König 
abſichtlich weggefahren jein, um feiner Tonter 
nicht zu begegnen. Auch wird es mit dieſen Ber- 
hältniſſen, die ſchon älteren Datums find, in Zu- 
lammenbang gebracht, daß die Tochter der Kron⸗ 
prinzeſſin-Wiltwe, Erzherzogin Eliſabeth, noch nie⸗ 
mals die Schwelle des Brüſſeler Königsſchloſſes 
überſchritten hal. 


IMilitäriſches Eompliment.] Leutnant: Enä- 
digſie, glaube, an Ihrer Wiege waren Grapien 
ſectionsweiſe aufmarſchirt! 

[Sie kennt ihn.] Kerr: „Glauben Sie es nur, 
gnädige Frau; Ihren Gatten haben die Mufen 
geküßt!“ — Frau (bitter): „Natürlich gleich alle 
neun! Das iſt ſo was für ihn!“ 

Waldenburg, 18. Oktober, Der Ziegler- 
meiſter Winkler aus Altwaſſer wurde mit feiner 
Braut auf der Chauſſee von drei Strolchen an- 
gefallen und durch Meſſerſtiche ermordet. Die 
Zbäter entkamen. 


EP 


n 3 u. 


Magdeburg, 17. Okt, Beftern Abend durd- 
fir am Bis zergonge in Sudenburg ein 
Wagen der eletztriſchen Straßenbahn eine ge- 
ſcpioſſene Schranke und ſtieß gegen einen eben 
vorüberfohrenden Zug. der Vorderperron des 

traßenbabnwagens wurde weggeriſſen und die 
beiden auf demſelben befindlichen Angejteliten 
wur den verletzt. das Unglück geſchah in Folge 
Beriagens der eleßtriſchen Brems vorrichtung des 
Straßenvahnwagens. Auch zwei Jahrgäſte er- 
litten Verletzungen. Fünf Güterwagen des Eijen- 
bahnzuges ſind deſchädigt worden. 

Zweibrücken, 18. Oktober. In der letzten 
Nacht wurde in Trulben das Anweſen einer 
Wittwe angezündet, die Frau ſelbſt ermordet 
und der Baarſchaft beraubt. 

Leipzig, 18. Oktober, Ein hieſiger ange- 
ſebener Fabrikbeſitzer wurde wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen im Beirage von 400 Mk ver- 
haftet. Zahlreiche auswärtige Häuſer find ftark 
geſchädigt. Ein auswärtiger SGeſchäftsmann iſt 
gleichfalls unter dem Derdacht der Mitthäterſchaft 
ve haftet worden. ; 

Chemnitz, 16. Okt. Bei einem Brande, der in 
einem Dachziegelwerk in Wittigsthal bei Johann- 
georgenftatt ausbrach, wurden den „Chemnitzer 
Neueſten Nachrichten“ zufolge neun Perſonen 
durch den Einfturs einer Wand im Maſcinen ⸗ 
hauſe verletzt; drei von ihnen wurden in das 
Krankenhaus nach Zwickau gebracht. 


Standesamt vom 18. Oktober. 


Geburten: Hausdiener Kermann Haushalter, T. — 
Sattlergeſelle Hermann Reimuß, S. — Kaufmann 
Schmuel Aifenfiat, S. — Müllergeſelle Clemens von 
Buchowski, S. — Büchſfenmachergehilfe Albert Schmidt, 


. — Former Emil Blank, T. — Unehellch: 1 3, 

Kuf gebote: Briefträger S.!oert Camke hier und Pau- 
line Biesik zu Glodowken. Agent Kari Heinrich 
Mar Friebel zu Zoppot und Johanna Wilhelmine 
Margarethe Schmidt hier. — Friſeur Albert Bernhard 
Prengel und Meta Marie Bieſchke. — Seefahrer Frie- 
drich Wilhelm Thiel und Florentine Wilhelmine Wohl- 
gemuth. — Arbeiter Franz Riegel und Mathilde Po- 
trukus. — Sämmtlich hier. — Schneider Hermann 
Joſef Semrau und Anna Marie Gillich zu Berlin. — 
Arbeiter Peter Sobiralski zu Kaldus und Julianna 
Wisniewski zu Buitein. — Schneider Zelesphor Tane- 
witz und Maria Kaczmarkiewicz zu Berlin. — Prakt. 
Arit Dr. med. Denceslaus Mroczunski hier und Helene 
Anna Janicki zu Schöneberg. — Fleiſcher Joſef Pio 
trowski hier und Marie Kallmann in Namkau. — 
Arbeiter Emil Auguſt Köhler und Johanna Heinrieite 
Wilhelmine Kleiß, beide hier. 


Heirathen: Rentier Arthur Goltlieb Kuntze und Elife 
Augufte Johanna Kung. — Kaufmann Joſeph Leo 
Kaverius Biclang und Chriſtine Clara v. Paſchke. — 
Malergehilfe Max Pauli Scherret und Maria Eliſabeth 
Skampi. — Zimmergeſelle Hermann Aanikomshi und 
Ida Bertha Wilhelmine Koſchnick. — Maſchinenſchloſſer 
Friedrich Wilhelm Thurau und Wilhelmine Louiſe 
Hoffmann. — Kutſcher Herrmann Auguſt Emil Berndt 
und Henriette Wilhelmine Stahl. 

Todesfälle: Rentiere Rofalie Wilhelmine Sonntag, 
68 J. — Rentier Markus Goldſtein, 84 J. 9 M. 
S. des Schiffszimmergeſellen Johannes Friedrich, 3 
T. des Schaffners bei der elektriſchen Straßenbahn 
Ignaz Karpinski. 4 N. — Arbeits burſche Albert 
Sörgens, 15 J. 3 M. — S. des Arbeiters Theodor 
ichs, 1 3. — T. des Wagenführers bei der elektriſchen 
Straßenbahn Otto Wittke, faſt 4 M. — T. des Kauf- 
manns Wilhelm Görtz, 8 M. — Wittwe Caroline 
Florentine Paradies, geb. Schwarz, 63 J. 9 M. — 
S. des Arbeiters Karl Drews, 3 M. — Maſchiniſt 
Auguſt Map Hoffmann, 39 J. — Wittwe Adelgunde 
Nodriynski, geb. Wolf, 82 J. 7 NM. — Buchhalter 


Fran Dite Backe. Ji 3. 6 N. — Arbeiter Fran 
na 22 J. 7 M. — Arbeiter Keinrich Koſtuſch⸗ 


— ————— ———ũ— . —— f — ne 
Danziger Börſe vom 18. Oktober. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 

Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blaufpitzig 

718 Gr. 136 M. 772, 777 Gr. 139 M. gutbunt 740 

hellbunt 756 Gr. 147 M. hochbunt 759 

und 766 Or. 150 M. 785 er. 152 M, weiß 766 Gr. 

151 M, fein weiß 750 Gr. 151 M. 783 und 785 Gr. 

154 M, roth 703 Gr. 137 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 699, 
714. 720, 726 und 732 Gr. 138 M, beſetzt 738 Gr. 
137 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inländ, große 650 Gr. 132 M, hell 674 
Gr. 140 M, weiß 880 Gr. 144 M, fein weiß 704 Gr, 
147 M per Tonne. — Hafer inländiſcher fein weiß 
126 M ver Tonne bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Zranfit 
weiße Jutter- 112, 114 M per Tonne gehandelt. — 
Linjen ruffiihe zum Tranſit Heller - 260 M per Tonne 
bezahlt. — Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 175 
M, fein 184 M per Tonne gehandelt. — Dotter 
ruffiiher zum Tranſit 169 M per Tonne bez. — 
Raps ruſſ. zum Tranſit 188, 190 M ver Tonne ge 
handelt, — WMeizenkleie mittel 4,10, feine 4 M per 
50 Kilogr. bei. — Roggenkleie 4,30, 4,321/,, 4,35. 
4,35 Al per 50 Allogr. gehandelt. 


Berlin, 18. Okt, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


682 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — — 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 50—52 Al. 


Järſen u. Kühe: a) sollfleiſchlge, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M: d) volifieilige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Jahren — M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M. d) mäßig genährte Kühe u. Järſen — M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 46—49 M. 

1775 Kälber: a) feinſte Naſtkälber (Dollmiichmaſt u. 
deſte Saugkälber 76—78 M; b) mittlere Naſtkälber 
und gute Saugkälber 73—75 M; e) geringe Gaug» 
kälber 66—70 Al; d) ältere gering genährte (Freier) 
43—46 M. 


1195 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 63—66 M: b) ältere Maſthammel 55.—60. M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
47—53 M; d) Holfteiner Niederungsſchaſe (Cebend⸗ 
gewicht) 26—32 M. 

10 960 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½½ Jahren 
MB M; b) Käſer 48 M; c) fleiſchige 46—47 
* Re 4E * entwickelte 43—15 M; e) Sauen 42 

s 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Ninderauftrieb blieben ungefähe 
370 Stück unverkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhi 

Schafe: Don den Schafen fand nur etwa ein 
des Auftriebes Abſatz. 

Schweine: der Schweine-Markt verlief langjam, 
wird aber wohl geräumt. 


Schiffsliſte. 

Reutasrmwaffer, 17. Oktober. Wind: D. 
Angekommen: Helene (SD.), Cehmkuhl, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Adele (SD.), Hermann, Memel, leer. — 

Diamante (S.), Frey, Hammeren, Steine. 
Den 18. Oktober. 
Im ankommen: Dampfer „A. W. Kafemann“. 


Ve-antwortncer Redacteur A, Klein in Danſig. 
Druck und Deriag von 5. L. Alexander in Danzig, 


ier tel 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober - Poſt 


direction als unbeſtellbar: 


Einſchreibbriefe: An Friedr. Dombrowski in Neumünfter- 
an Carl Freiberg in 


berg, aufgegeben in Danzig am 17. 8. 99; 
Neufahrwaſſer, eingeliefert in Danzig am 30. 8. 99; an 


mine Belling in Arnswalde, eingeliefert in Neufahrwaſſer am 
an Boehm u. Co. in Dombrowken, eingeliefert in 
Mewe am 8. 6. 99; an Maria Gorska in Cszhowice, eingeliefert 
in Thorn am 7. 7. 99: an Marie Poleska in Lodz, eingeliefert in 


22. 8. 99; 


Thorn am 31. 7. 99. 
Poſtanweiſungen: 

29 Pf., eingeliefert in Elbing am 8. 2. 99; 

ſtomken über 1 Mk.. 


Nr. 3462 in St. eudwig über 
Nr. 16 782 


eingeliefert in Neuſtadt (Weſtpr.) am 8. 6. 99; an die 


Hypothekenbank in Meiningen über 50 Pf., eingeliefert in Berent 

am 2. 3. 99; an Katharine Kothora in Breslau über 4 Mk. 50 Pf., 

9. 7. 99; Nr. 1598 in Kr aber 
7. 


eingeliefert in Danzig am 29. 
24 Mh. 10 Pf., eingeliefert in Neuteich am 24. 4. 99; 
in Danzig über 9 Mh. 80 Pf., eingeliefert in Danzig am 


an Herrmann in Warlubien über 10 Mk., eingeliefert in Grau- 
denz am 10. 6. 99; Nr. 13 in Mieſſcepiaſtowe bei Jwonicz über 


100 Pk., eingeliefert in Pr. Stargard am 10, 9 


Briefe: An Wyrjykowski in Oſtrolenka über 14 Mk., ein · 
geliefert in Kochſtüblau am 4. 7. 99; an Michael Ganonshi in 
Konin in Rußland über 37 Mh., eingeliefert in Marienburg am 


21. 8. 99 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen vom Tage des Er- 
ſcheinens dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Friſt über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 


Sendungen zu melden, 


Bellen der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, 11. Oktober 1899, 
Kaiſerliche Ober-Poſtdirection. 
Krieſche. 


Bekanntmachung. 


ie Ei 1 in der Stabt und in den Vorſtädten be- 
die Eigenthümer der in der e 


Grundſfüche werden nach der 5 
2. Zal d. Is. 87 — betreffend die Reviſion der mit den 
feinfegermeiſtern abgeſchloſſenen Ke 
gefordert. die neuen Verträge dem 


zulegen. ; n a 

Jugleich mache ich die für die Reinigun 
antwortlichen Schornſteinfegermeiſſer darauf aufmerkfam, 
mir die nach 51 


5 j rnfleinbrande vorlegen laffen werde. 
Re ani ben 700 Shtober 1899. 
Der Brand-Director. 


Schwarts-Hafter. 


Toncurs⸗Auetion 


in Danzig Schichau'ſche Gaſſe Nr. 14a früher genannt 


interm Lazareth. 


Donnerstag, den 1 Oktober J. JB., Vorn. 1 Uhr, 


de ich im Auftrage des Herrn Concursverwalters A, Gtrieplin 
das kur Kollewshiſchen Esnceursmalle gehörige und auf 926,0 


abgeſchätzte 


Colonialwaaren-Cager 


i b ti leich baare Zahlung veriteigern. 
a an a tung am Derkaufstage 10½ Uhr. 
Munich kann die Taxe in meinem Bureau eingeſehen werden. 


Janke, Gerichtsvollzieher, 


Altſtädt. Graben 9%, vis-ü- vis der Markthalle. 


Biefunsscaution 200 Al. Be 
Auf 


Auction 


in Kohling bei Hohenſtein Weſtpr. 
Montag, den 23. Oktober 1899, von Vormittags 10 Uhr ab, 


werde ich im 8 e der Herren Gutsbeſiger P. 3 


und C. Milbrad, Kohling, varzellirungshalber 
Meiſibietenden verkaufen: 

17 gute Pferde, darunter 4 trad., Stuten. 
GV I, zjährig), 3 Füllen, 16 gute Kühe. 1 


ſchweine und Ferkel, 1 Berdechmagen, 1 Jagd- un 


3 Gpasier- und 3.Arbeitsi q 
Arbeitsgeſchirre, 1 Roßwerk, 1 Häckſelmaſchine für 
Pferdebetrieb, 1 Pierderechen, 2 Drillmaſchinen 

ſchneider, 1 Decimalwaage, ſowie Acher - und 1¹ 
geräthe ie. 


Zum 8 u 
Hohenſtein bereit geitellt werden. 


A. Klau, Anctionator, 


Danzig, Frauengaſſe Nr. 


A. Matutat, 


Schuhmacher-Meister, 


Langen markt 7, vis-a-vis der Börse. 
erſtes und größtes Maohgeihäft am Plate. 


empfehle gleichzeitig mein großes Lager 
fertiger 


Schuhwaaren 


zu soliden Preisen, 


eingeliefert in danzig am 15. 2. 99; 
Nr. 1781 in Bönigfeld über 15 Mk., eingeliefert in Elbing am 
10. 3. 99; an Barra in Keinrichshof über 3 Mk., eingeliefert in 
Putzig am 21. 8. 99; Nr. 5582 in Löbau über 9 Mh., eingeliefert 
in Elbing am 28. 4. 99; an Szuta in Klugowahutta über 4 Mh., 


rverträge — hierdurch auf- 
nter zeichneten ſpäteſtens bis 
zum 1, Dezember er, im Bureau der Feuerwehr (Stadthoß) vor ⸗ 


der Schornſteine ver- 


1 berfeiben Bolipei-Derordnung zu führenden] 4= 
Fegereeiſter nach vorhergehender Bekanntmachung, ſodann jedoch 


8 Jährlinge 
9 3 Stärken, 
Theil hochtragend, 1 Ochſen, 6 Kälber, 2 Zuchtſaue, 20 Fü 


e 1 hein. Kaſſenwagen, 4 Arbeitswagen und Zubebör, 
n 0 litten, 2 Pr. Spazier- und 4 Geip. 
18 u. 
1 R 


irthſchafts. 
(13139 


Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden, Den 
ir * Aäufern gewähre ich einen iweimonatlichen Credit. 
unbekannte zahlen e 

Zuhrmerk auf Bahnho 


r-Zuge ab Danzig wird 


rg ınd 


m,, (MORE Moyonpunun 
yon) aloha eh aue ap stel 


Wilhel-⸗ & 
S egöse Hef g ufeg 
Zpyyong-oAzmIpIoyDsuABur] 
rung t quo] ajarıgagongk 


16 Mh. 
in Go- 


cnbag en bus ud age) 
a qun ualag Wagwıpo 


pd gb 


Deutſche 


9. 5. 99; 


Geld spa 


wor die chicken, 
bequem, preisw. 


Ehorn- 


daß ich 


(13250 ; - 


Matzkauſche Gaſſe. 


3993383395598 


aller er ſte 


P. J. 


Danziger 
Schirmfabrik, 
Rudolf Weissig, 


Matzkauſche Gaſſe. 
Reparaturen und Beziehen 

äpfer⸗ jchnell und billig. 

e 


* Empfehle täglih ſrſſch dom 
Raub 
Speckflundern, 


Näucher aal, 
rund und flach geräuchert, 
Räucherlachs, 
delicat, auch im Aufſchnitt, 


Sprotten 


a Pfund 50 Pf., 
ferner ( 


3318 
Weichjel- Caviar, 
Tafel-Sardellen, 
Deljardinen, 
Kronenhummern, 


Auchovis, ruf. Sardinen, 
Beichſel⸗Neunaugen 


in allen Packungen, auch einzeln. 
Verſand nach auswärts prompt. 


Ed. Müller, 2h 17. 

Geefiihhandt, u, Berfandtgelhäf 
reßhefe, 

edſſt. Qual., tägl. fr., 3 2 

Kauptniederlage Breitgaſſe 109. 


den 


ben- 


18. 


(6429 


NÄHRSTOFF HEYDEN 


Sminentes Kräftigungsmittel tar Schwäch- 
liche, Kinder, Magere, Blutarme, Reconvalescenten, Appetitlose u. 8. w. 


Kraftquelle tr körperlich und geistig stark Angestrengte. 

Täglich 2-4 gestrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starke Steigerung des Appetits, der Kräfte und bei stillenden Frauen 
Vermehrung und Verbesserung der Milch. Oementsprechend nehmen 
auch die Säuglinge viel sohneller an Gewicht zu, sobald die Mutter 


Be nn EEE echt 
HEEESALIBLEOEEIIEH3 
8 


; ege, 
Sport- u, Stallſachen, in gediegener feiner Ausführung 


Th. Burgm 


Danzig, Gerbergasse 0-10. 
Prämtirt: Marienburg 1. Preis. 0 


dess 
Ia. Holländer Auſtern, 


täglich friſche Sendung. 


Dem geehrten Bublikum von Langfuhr u. Umgegend 
mache hier durch die ergebene Mittheilung, daß ich in 


Langfuhr, Hauptſtraße 56, 


Schuhwaarengeschäfts BE 


errichtet habe, Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute 
reelle Waare zu billigſten feſten Preiſen zu führen und 
bitte ich bei Bedarf mein neues Unternehmen 180 
zu unterftühen. (64 


Langebrühe 5—8. 


Eiserne Oefen 


in grösster Auswahl, mit und ohne Regulirvorrichtung 


Meidinger Fülloefen. 
Lönholdt-Dauerbrand-Oefen, 


Cade-Oefen, 


Winter's Dauerbrand-Oefen, 


Patent Germanen u. Simplex, 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


Appetitanregend. 


MÄHRSTOFF HEYDEN geniesst. 


NAARSTOFF HEYDEN 


ist ein aufgeschlossener Eiweiss- 

stoff, der keinerlei Verdauungs- 

arbeit mehr bedarf, sondern direkt 

resorbirt, direkt zur Bildung von 

Blut und Muskelsubstanz ver- 
werthet wird. 


Erhättlih in Apotheken 
und Drogen - Bandlungen, 


Chemische Fabrik 
von HEYDEN 


Radebeul-Dresden. 


2 


Kummetgeſchirte 
lvernen u, 
vergoldeten eſchlägen, 
Selett⸗Geſchirre, Jucker ⸗ 
geſchirre, Bruſtgeſchirre, 
b. einfacher bis hochfeinſten 
Ausſtattungen. 


Sättel für Damen 
und Herren, 


Reitgerten, Veitſchen, 
Kalftern, 
wie alle Artikel zur Pferde 


zu billigen Breifen, empfiehlt 


ann, 


Fabrik für Sattler waaren, 8 N 
10 1810 @I 
Königsberg große ſilberne Medaille. & x 


Qualität, 10 Stück Mk. 1,50, 


Aycke & Co. Nachſlg. 


Weingroffhandlung, 


Hundegasse 127, 


Geſchäfts-Eröffnung. 


ſchrägüber der Roit, 
ein Zweiggeſchäft meines 


Hochachtungsvoll 
Bruno Willdorff, 


Danzig, Dang fubr, 
Hauptitrahe 58. 


DOO0O0099099099 


Petroleum-Oefen 


Langgasse No. 5. 


Peiruleun-Keiil: 


Nr. 11, Scheibenrittergaſſe Nr. 11. 


Kasseler Hafer-Kakao 


wird von den hervorragendsten Hygienikern der Gegen- 
wart wegen seines wohlthätigen Einflusses auf M 
Darm und wegen seines bedeutenden Nährwertes als 
tägliches Frühstücksgetränk und Krankenkost empfohlen. 
Er besitzt 
leichterer 
verteilten Gehaltes an Eiweis, Fett, Kohlehydraten un 

Nährsalzen dem Körper viel eher zuträglich als der ein- 
seitig wirkende Kakao, (9736 


von Dr, Ernst Erdmann. Im Dermatolog ischen Verein als das 


einzig zweckmässige und 


Generaivertrieb: 
Kgl. 


Originalcarton Mk. 3.—. 


Unvergleichlich 
(ührgräftig und haltbar sin dd 
Gustav Lustig 


esht ohlnesische usikwecke. 
Monopol- » daunen|| zum Preise von 
i SMK aufwärts 


Daunen, wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu 
reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein vonder 


Bettioderntabrik m. elektr. Betrieb 


Bustav Lustig, Berlin 


8., Prinzonstr, 48. 


t, RT re D — ſoſorſſqen Cieferung über- 
me 


HansSchäfer, Suite un Serbanhäze 


Civil-Ingenieur, 
gerichtlich vereideter Sach- 
veritändiger für Maſchinen⸗ 

bau und Elektrotechnik. 


Hundegaſſe 26. 


n aas 
Dom 1. Oktober d. J. ab] Heidelbeerwein, Apfelſect, m 


Lanlſahr, Haut. 26 Ir. ac 
Stürckow, 


prakt. Jahn-Arst, 


Herren-Pelze 


liefert vortüglich (12226 
Paul Dan, 


Langgaſſe 55. 
I um Fähne.-, Prim. 
eramen rafth, 


Dresden 8, Meeſta, Direkter. 


System 
Otto Klotz. 


ohne Abzugsrohr. 11. 
Vortüge dieſes Gnitems, daß die Wärme nach 
unten ausſfrömt und dann dem phufikaliichen Ge⸗ 
8 folgend nach oben circulirt. Große Keiikraft. 
Ur geruchloſes Brennen wird garantirxt. 


Doppelter Verbrennungs- Prozeß 


Petroleumverbrauch ca. 2 Pf. pro Stunde. 


Gegen 500 St. in Danzig im Gebrauch. 


Auf allen Kusſtellungen mit erſtem Preiſe prämtirt, 


Alleiniger Fabrikant am Platze. 


Zeder Käufer verlange Lifte, wo ſich dieſelben 
im Gebrauch befinden. 5 

Nicht zu verwechſeln mit Deen, die auf den 
guten Ruf, den ſich meine Betrol-Heizöfen er⸗ 
worben, neuerdings in den Handel gebracht werden. 
Man achte genau auf die Form (3 Bogenknie). 

Um den täglichen Anfragen zu entgehen, 
8 darauf aufmerkſam, daß ſich Oefen anderer 
Conſtruction oder nicht geruchlos nen 


in mein Eyftem umwandeln laſſen. 


Otio Klotz, 


Hausen's 


en und 


egenüber dem gewöhnlichen Kakao den Vo 
erdaulichkeit und ist vermöge seines richti 


Aureol 


Haarfarbe 


absolut unschädliche 


Haarfärbemittel hingestellt. (11138 d 
: F. Schwarzliose Söhne, 
l., Berlin, Narkgrafenstrasse 29. 
Durch alle Parfümerien zu beziehen, — 
Probeearten Hk. 1.— 


on 


2 


Dolyph 


liefern gegen 


ee Monatsraten 


gesch. 
das Pid. M. 2.85 


gr. Oberbett aus- 


nach Lifte geichnitten zu ſolid 
dreien. (43333 


M. Falk, 


\ Neustadt Westpr. 


lübstweine 


On Apfelwein, Jobannisbeerwein 


eriten Preiſen aus gezeichnet 
467 


Iterei' Linde, Wat 
® r In 2 
Dr. J. ST 


J.Baumann 


36 Breitgaſſe 36 
empfiehlt ſein großes Lager 


Kutſcher-Röcke 


von echtem blauen Tuch 
mit kurzer Pelerine, 


Kutſcher-Mäntel 


mit langem Kragen 


Kutſcher-Pelz-Civrée 
Kutſcher-Pelzkragen 


(Im alion Fir) 
en anner hiligen Freies 


anzig, 


u. Abiturienten- 
cher, billiaft, 


